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A. BEKANNTMACHUNGEN

Landeskirchliche Gesetze und Verordnungen

Kirchengesetz
iiber die Feststellung des Haushaltplanes
der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens fiir das Haushaltjahr 2015
(Haushaltgesetz 2015 — LHG 2015)
Vom 17. November 2014

Reg.-Nr. 4101 (2015)

Die Landessynode der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche
Sachsens hat aufgrund von § 46 der Kirchenverfassung das fol-
gende Kirchengesetz beschlossen:

§1
Feststellung des Haushaltplanes

Der Haushaltplan der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche
Sachsens fiir das Haushaltjahr 2015 (Anlage) wird in Einnahme
und Ausgabe mit je

196.511.000 €
festgestellt.

§2

Mehreinnahmen und Mindereinnahmen

(1) Mindereinnahmen sind durch Minderausgaben oder Mehrein-
nahmen an anderer Stelle auszugleichen.

(2) Ein etwaiger Uberschuss beim Jahresabschluss ist der Haus-
haltriicklage zuzufiihren. Ein etwaiger Fehlbetrag beim Jahresab-
schluss ist durch eine Entnahme aus der Haushaltriicklage aus-
zugleichen.

(3) Bei Ausgabe-Haushaltstellen, die ausschlieBlich aus zweck-
gebundenen Einnahmen finanziert werden, fithren Mindereinnah-
men zu entsprechenden Minderausgaben.

§3

Uber- und auBerplanmiBige Ausgaben

(1) Das Landeskirchenamt ist befugt, iberplanmifBlige Ausgaben
bis zu einer Hohe von 10 Prozent des jeweiligen Ansatzes bei je-
der Haushaltstelle durch Heranziehung von Verstirkungsmitteln
nach Maf3gabe der Haushaltstelle 9800.8600 abzudecken.

(2) Uber- und auBerplanmiBige Ausgaben bediirfen, soweit sie
10 Prozent des jeweiligen Einzelansatzes oder insgesamt 0,2 Prozent
des Gesamtvolumens des Haushaltes iiberschreiten, der Zustim-
mung des Finanzausschusses der Landessynode. Mit der Zustim-
mung ist zugleich tiber die Deckung zu entscheiden.

§4

Kassenkredite

Das Landeskirchenamt wird erméchtigt, im Bedarfsfall Kredite
zur Aufrechterhaltung einer ordnungsgeméfBen Kassenwirtschaft
(Kassenkredite) bis zur Hohe von 5.000.000 € im Haushaltjahr
2015 aufzunehmen.

§5
Biirgschaften

Das zum 1. Januar 2015 bestehende Biirgschaftsvolumen kann im
Haushaltjahr 2015 um maximal 3.000.000 € aufgestockt werden.

§6

Verpflichtungsermiichtigungen

Das Landeskirchenamt wird erméchtigt, Verpflichtungen zu Lasten
der Landeskirche fiir Folgejahre bis zur Hohe von 5.188.000 € wie
folgt einzugehen:

Haushaltjahr Haushaltstelle Betrag
2016 0112.7610 Zweckgebundene

Zuweisungen und
Umlagen fiir Inves-
titionen innerhalb
der Landeskirche
9111.7610 Zuweisungen und
Umlagen fiir Inves-
titionen innerhalb
der Landeskirche
0112.7610 Zweckgebundene
Zuweisungen und
Umlagen fiir Inves-
titionen innerhalb
der Landeskirche
9111.7610 Zuweisungen und
Umlagen fiir Inves-
titionen innerhalb
der Landeskirche

240.000 €
2016

3.755.000 €
2017

120.000 €
2017

1.073.000 €

§7

Zuweisungen an Kirchgemeinden und Kirchenbezirke

(1) Die Verteilung der Zuweisungen gemil §§ 4 bis 8 Zuwei-
sungsgesetz erfolgt auf der Grundlage eines Verteilvolumens von
146.927.350 € und ist im Einzelnen in der Anlage 1 zum Haus-
haltplan ausgewiesen.

(2) Als Personalkostenzuweisung an Kirchgemeinden werden
die tatsdchlichen Personalkosten der Pfarrer und Mitarbeiter im
Verkiindigungsdienst, die den Kirchgemeinden durch die vom
Landeskirchenamt bestitigte Stellenplanung des Kirchenbezirkes
zugeordnet werden, zur Verfiigung gestellt.

(3) Als Personalkostenzuweisung an Kirchenbezirke werden die
tatsdchlichen Personalkosten einschlieBlich der Altersversorgung
der Mitarbeiter, die Pflichtaufgaben der Kirchenbezirke wahrneh-
men und in den genehmigten Stellenpldnen der Kirchenbezirke
enthalten sind, zur Verfiigung gestellt.
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(4) Der Sockelbetrag gemidll § 9 Absatz 1 Zuweisungsgesetz §10
betrigt 500 € pro Kirchgemeinde. Inkrafttreten
§8 Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 2015 in Kraft.

Zuweisungsrelevante Kirchgemeindegliederzahl
Dieses Kirchengesetz wird hiermit vollzogen und verkiindet.
Soweit Zuweisungen an die Zahl der Kirchgemeindeglieder ge-

bunden sind, wird der Datenbestand der Zentralstelle fiir Mit- Die Kirchenleitung
gliederverwaltung gemif3 § 1 Absatz 2 Erste Rechtsverordnung der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens
zur Ausfilhrung des Zentralstellengesetzes (AVO ZMV) mit
Stichtag 31.12.2013 zugrunde gelegt. Bohl

§9

Ausfiihrungsbestimmungen

Erforderliche Ausfiihrungsbestimmungen zu diesem Kirchen-
gesetz erldsst das Landeskirchenamt.

Anlage

Haushaltplan
der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens fiir das Haushaltjahr 2015
(ohne die Haushaltpléne der einzelnen Kirchgemeinden, Kirchgemeindeverbande und Kirchenbezirke der Landeskirche)

Haushaltstelle Haushaltplan 2015

Einnahmen Ausgaben

0 |Allgemeine kirchliche Dienste 5.043.240
16.416.660

1 |Besondere kirchliche Dienste 1.292.500
B 8.280.010

|2 |Kirchliche Sozialarbeit 76.000
6.478.900

3 |Gesamtkirchliche Aufgaben, Okumene, Weltmission 361.900
2.153.850

4 |Offentlichkeitsarbeit (Publizistik, Information) 40.110
1.029.520

5 |Bildungswesen 119.000
3.763.900

7 |Rechtsetzung, Leitung und Verwaltung, Rechtsschutz 931.370
19.128.510

8 |Verwaltung des Allgemeinen Finanzvermdgens und der Sondervermigen 5.456.070
3.029.500

9 |Allgemeine Finanzwirtschaft 183.190.810
[ ] 136.230.150
Summe 196.511.000 196.511.000
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Bekanntmachung
iiber Zuweisungen an Kirchgemeinden und Kirchenbezirke
aus dem Landeskirchensteueraufkommen und dem Finanzausgleich im Haushaltjahr 2015
Vom 18. November 2014

Reg.-Nr. 40 11 110 (35) 3446

Aufgrund der §§ 2 Absatz 5 und 3 Absatz 3 der Ausfiihrungs-
verordnung zum Zuweisungsgesetz gibt das Landeskirchenamt
Folgendes bekannt:

I
Bemessungsgrundlage der Zuweisungen
aus Landeskirchensteueraufkommen und Finanzausgleich
zu § 2 ZuwG

(1) Das Verteilvolumen fiir Zuweisungen setzt sich zusammen
aus dem im Haushaltplan der Landeskirche fiir das Haushaltjahr
2015 veranschlagten Nettoaufkommen an Landeskirchensteuern
in Héhe von 96.125.000 €, dem Finanzausgleich der EKD in
Héhe von 50.979.550 € und den Kirchensteuer-Clearing-Mitteln
in Héhe von 6.000.000 €. Von dem sich ergebenden Betrag in
Hohe von 153.104.550 € wird ein Betrag in Hohe von 6.177.200 €
vorweg abgezogen (§ 2 Absatz 1 ZuwQG). Das fiir die Berechnung
der Zuweisungen mafigebliche Verteilvolumen betrdgt damit
146.927.350 €.

(2) Am 31. Dezember 2013 betrédgt die Anzahl aller Kirchgemein-
deglieder im Bereich der Landeskirche 743.567.

(3) Die Anzahl der regelmiBig gottesdienstlich genutzten Kir-
chen und Gemeindehéduser in der Landeskirche betragt 1.340.

11
Zuweisungsbetrige aus Landeskirchensteueraufkommen
und Finanzausgleich
zu §§ 4, 4a, 5, und 6 ZuwG

(1) Fiir die Personalkostenzuweisung an Kirchgemeinden gemél
§ 4 ZuwG stehen 48,8 Prozent des Verteilvolumens und das an-
teilige Gestellungsgeld fiir 72 Mitarbeiter im nichttheologischen
Verkiindigungsdienst zur Verfiigung. Die Personalkostenzuwei-
sung an Kirchgemeinden im Haushaltjahr 2015 betrdgt 100 Pro-
zent der tatsidchlichen Personalkosten der Pfarrer und Mitarbeiter
im Verkiindigungsdienst, die den Kirchgemeinden durch die vom
Landeskirchenamt bestitigte Stellenplanung des Kirchenbezirkes
zugeordnet werden.

(2) Fiir die Zuweisung an Kirchgemeinden zur Unterstiitzung der
gottesdienstlichen Kirchenmusik, insbesondere des Orgelspiels,
gemdl § 4a ZuwG stehen 0,3 Prozent des Verteilvolumens zur
Verfiigung. Der Festbetrag nach § 4a Absatz 2 Satz 1 ZuwG be-
tragt 1.500 €. Es werden 268 Festbetrdge an die empfangsberech-
tigten Kirchgemeinden ausgezahlt, die fiir die Dauer der vom
Landeskirchenamt bestitigten Struktur- und Stellenplanung der
Kirchenbezirke durch die Superintendenten festgelegt wurden.

(3) Fiir die Allgemeinkostenzuweisung an Kirchgemeinden ge-
mil § 5 Absatz 1 ZuwG stehen 5,9 Prozent des Verteilvolumens
zur Verfiigung. Dabei werden 5,3 Prozent des Verteilvolumens
nach der Anzahl der Gemeindeglieder in der Landeskirche und
0,6 Prozent des Verteilvolumens nach der Anzahl der regelméaBig
gottesdienstlich genutzten Kirchen und Gemeindehéuser in der
Landeskirche verteilt. Fiir Kirchgemeinden ergeben sich somit
ein Betrag pro Kirchgemeindeglied von 12,50 € und ein Be-
trag pro regelméBig gottesdienstlich genutzter Kirche bzw. Ge-
meindehaus von 1.050 €.

(4) Fiir die Verwaltungskostenzuweisung an Kirchgemeinden ge-
mal § 5 Absatz 2 ZuwG stehen 3,7 Prozent des Verteilvolumens
zur Verfliigung. Somit ergibt sich ein Festbetrag je Pfarrstelle mit
vollem Dienstumfang geméal der bestétigten Stellenplanung des
Kirchenbezirkes in Hohe von 9.400 €.

(5) Fiir die Personalkostenzuweisung an Kirchenbezirke geméaf
§ Sa ZuwG stehen 3,9 Prozent des Verteilvolumens zur Ver-
fiigung. Die Personalkostenzuweisung an Kirchenbezirke im
Haushaltjahr 2015 betrdgt 100 Prozent der tatséchlichen Perso-
nalkosten einschlieflich der Altersversorgung der Mitarbeiter,
die Pflichtaufgaben der Kirchenbezirke wahrnehmen und in den
vom Landeskirchenamt genehmigten Stellenpldnen der Kirchen-
bezirke enthalten sind.

(6) Fiir die Allgemein- und Verwaltungskostenzuweisung an
Kirchenbezirke gemdBl § 6 ZuwG stehen insgesamt 2,2 Prozent
des Verteilvolumens zur Verfiigung. Davon entfallen auf die Zu-
weisung gemal § 6 Absatz 2 Buchstabe a ZuwG 0,7 Prozent des
Verteilvolumens und auf die Zuweisung geméf § 6 Absatz 2 Buch-
stabe b ZuwG 1,5 Prozent des Verteilvolumens. Daraus ergibt
sich fiir die Kirchenbezirke ein Betrag pro Gemeindeglied geméaf
§ 6 Absatz 2 Buchstabe a ZuwG von 1,30 €.

II1.
Kiirzung der Zuweisungen
zu § 9 ZuwG

Gemil § 9 Absatz 1| ZuwG werden Ertrdgnisse aus unbebauten
Grundstiicken einschlie8lich Erbbaurechten nur auf die Zuwei-
sungen gemil §§ 4 und 5 ZuwG angerechnet, soweit sie einen
Sockelbetrag iibersteigen. Dieser Sockelbetrag betrigt geméal § 7
Absatz 4 Haushaltgesetz 2015 pro Kirchgemeinde 500 €.

Dresden, am 19. November 2014
Evangelisch-Lutherisches Landeskirchenamt Sachsens

Dr. Johannes Kimme

Prisident
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Verordnung
zur agendarischen Form der Einfithrung in den kirchenmusikalischen
und in den gemeindepidagogischen Dienst
Vom 25. November 2014

Reg.-Nr. 200130 (13) 865, 20020/989

Das Landeskirchenamt verordnet aufgrund von § 32 Absatz 3 der
Kirchenverfassung zur Einfithrung in den kirchenmusikalischen
und in den gemeindepadagogischen Dienst nach § 8 des Kirchen-
gesetzes iiber die Einfithrung der neu bearbeiteten Ausgabe des
Ersten Teilbandes des Vierten Bandes der Agende fiir evange-
lisch-lutherische Kirchen und Gemeinden ,,Berufung — Einfiih-
rung — Verabschiedung vom 19. November 2012 (ABI. S. A 230)
Folgendes:

§1

Die Einfiihrung in den kirchenmusikalischen und in den gemein-
depadagogischen Dienst wird im Gottesdienst der anstellenden
Kirchgemeinde, im Kirchenbezirk oder in der jeweiligen Einrich-
tung durch den zustéindigen Ortspfarrer vorgenommen. Der Ter-
min ist dem Superintendenten im Voraus anzuzeigen.

§2

(1) Zur Einfithrung in den kirchenmusikalischen und in den ge-
meindepddagogischen Dienst findet zu Beginn der Berufstitig-
keit ein Einfithrungsgottesdienst im Sinne der Agende ,,Berufung
— Einfiihrung — Verabschiedung™ statt (S. 210-218 Agende IV/1).
In der Er6ffnung des Einflihrungsgottesdienstes (S. 211) soll bei
der Einfithrung in den kirchenmusikalischen Dienst der Text der
Anlage 1 und bei der Einfithrung in den gemeindepédagogischen
Dienst der Text der Anlage 2 Verwendung finden.

(2) Fiir den Einfiihrungsgottesdienst in den gemeindepédago-
gischen Dienst sollen die Einfithrungsfragen auf den Seiten 220-221
fiir den katechetischen Dienst verwendet werden.

§3

(1) Der Einfiihrungsgottesdienst kann den Hauptgottesdienst der
Gemeinde ersetzen.

(2) Das Formular fiir die Einfiihrung als Teil des Hauptgottes-
dienstes (S. 206209 Agende IV/1) soll nur bei Einfiihrungen aus
Anlass eines Stellenwechsels Anwendung finden.

§4
Die Einsegnung erfolgt unter Handauflegung. Der oder die Ein-

zuflihrende kniet. Unter Handauflegung wird das Vaterunser ge-
sprochen.

§5
Diese Verordnung tritt am 1. Januar 2015 in Kraft.
Evangelisch-Lutherisches Landeskirchenamt Sachsens

Dr. Johannes Kimme

Prisident

Anlage 1
Kirchenmusikalischer Dienst

Liebe Schwester N. N./lieber Bruder N. N., Sie beginnen heute
Thren kirchenmusikalischen Dienst fiir die Kirchgemeinde N. N./
fir den Kirchenbezirk N. N. in der Evangelisch-Lutherischen
Landeskirche Sachsens.

Der kirchenmusikalische Dienst ist ein Verkiindigungsdienst. Die
kirchliche Ordnung sagt hierzu:

Kirchenmusiker richten ihren Dienst nach dem Bekenntnis und
den Ordnungen der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche
Sachsens aus. Sie haben die Aufgabe, mit der Kirchenmusik dem
Lobpreis und der Anbetung Gottes zu dienen. Sie sind mitver-
antwortlich fiir Aufbau und Entwicklung der Kirchgemeinde. Sie
tragen liturgische Verantwortung sowie Verantwortung fiir die
gesamte Musikpflege und fiir deren Qualitdt im Blick auf Inhalt
und Ausfiihrung. Als Mitarbeiter im Verkiindigungsdienst haben
die Kirchenmusiker mit ihrem musikalischen Wirken und ihrem
Verhalten Anteil am Auftrag der Kirche in der Offentlichkeit.

Sie stehen mit den Mitgliedern ihres Konventes in der Gemein-
schaft aller, die am Verkiindigungsdienst der Landeskirche Anteil
haben. Sie werden durch die Fiirbitte unserer Kirche begleitet.

In diesem Gottesdienst werden Sie in Thren Dienst eingefiihrt.
Hierfiir erbitten wir den Segen des dreieinigen Gottes.

Anlage 2
Gemeindepédagogischer Dienst

Liebe Schwester N. N./lieber Bruder N. N., Sie beginnen in der
Kirchgemeinde N. N. Thren gemeindepddagogischen Dienst fiir
die Kirchgemeinde N. N./fir den Kirchenbezirk N. N. in der
Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens.

Der gemeindepiddagogische Dienst in unserer Landeskirche ist
ein Verkiindigungsdienst. Die kirchliche Ordnung sagt hierzu:

Gemeindepddagogen richten ihren Dienst nach dem Bekenntnis
und den Ordnungen der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche
Sachsens aus. Grundlage des gemeindepddagogischen Handelns
ist der Verkiindigungsaufirag der Kirche, wie er in Bildung und
Erziehung wirksam wird. Dieser Auftrag ergibt sich aus der bib-
lischen Verheiffung des Reiches Gottes. Gemeindepddagogisches
Handeln soll diesen Auftrag auf der Grundlage des Evangeliums
als gemeinschafiliches Leben und Lernen Gestalt gewinnen las-
sen.

Das gemeindepéddagogische Handeln der Kirche umschliefit auch
die Bildungsmitverantwortung in Schule und Gesellschaft.
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Gemeindepadagogen stehen mit den Mitgliedern ihres Konventes
in der Gemeinschaft aller, die am Verkiindigungsdienst der Lan-
deskirche Anteil haben. Sie werden durch die Fiirbitte unserer
Kirche begleitet.

In diesem Gottesdienst werden Sie in Thren Dienst eingefiihrt.
Hierfiir erbitten wir den Segen des dreieinigen Gottes.

Hinweise auf geltende Regelungen zur Feier des Heiligen
Abendmahls

Die Leitlinien kirchlichen Lebens der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands halten zum Heiligen Abend-
mahl fest:

»Im Augsburgischen Bekenntnis Artikel 10 heifit es: ,Vom
Abendmahl des Herrn wird so gelehrt, dass der wahre Leib und
das wahre Blut Christi wirklich unter der Gestalt des Brotes und
Weines im Abendmahl gegenwirtig ist und dort ausgeteilt und
empfangen wird.© So schenkt sich uns Jesus Christus selbst ,in
seinem fiir alle dahingegebenen Leib und Blut durch sein verhei-
Bendes Wort.“ (Leuenberger Konkordie Nr. 18) Er ist zugleich
Gabe und Gastgeber. Indem die im Gottesdienst versammelte
christliche Gemeinde Abendmabhl feiert, erinnert sie sich an das
Leiden und Sterben Jesu. Sie verkiindigt damit, dass durch den
Tod Jesu Christi Gott die Welt mit sich verséhnt und einen neu-
en Bund mit ihr begriindet hat (1 Kor 11, 26; 2 Kor 5, 19-20).
So empfangen wir im Abendmahl durch Jesus Christus die Ver-
gebung der Siinden sowie die Erweckung und Stirkung unseres
Glaubens (Augsburger Bekenntnis Artikel 10; 13). Wir erleben
die in der Taufe begriindete Zusammengehorigkeit mit ihm und
untereinander immer wieder neu (1 Kor 10, 16) und freuen uns
dankbar {iber die Vergewisserung unserer Hoffnung auf das end-
giiltig gemeinsame Leben mit ihm in seinem zukiinftig vollendeten
Reich.

(Leitlinien kirchlichen Lebens der Vereinigten Evangelisch-Lu-
therischen Kirche Deutschlands. Handreichung fiir eine kirch-
liche Lebensordnung, Giitersloh 2003, S. 48—49).

1. Das Sakrament des Abendmabhls

1.1 Das Abendmahl wird nach der geltenden Agende gefeiert.
1.2 Fiir die Einsetzungsworte gilt der agendarische Wortlaut.
1.3 Die Elemente des Abendmabhls sind Brot und Wein.

2. Einladung zum Abendmahl

2.1 Zur Feier des Heiligen Abendmabhls sind alle Glieder der
evangelischen Kirche sowie die Glieder der christlichen
Kirchen eingeladen, mit denen Kirchengemeinschaft fest-
gestellt ist oder Vereinbarungen zur Abendmahlsgemein-
schaft getroffen worden sind.

Im Rahmen solcher Gastbereitschaft sind auch Glieder
christlicher Kirchen eingeladen, auch wenn keine Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft besteht. Sie priifen selbst,
ob ihnen die Bindung ihres Gewissens an Bekenntnis und
Recht ihrer Kirche eine Teilnahme am Abendmahl der Lan-
deskirche erlaubt.

Die Taufe geht dem Abendmahl voraus. Wer als Nichtge-
taufter das Heilige Abendmahl begehrt, soll darauf hinge-
wiesen werden, dass zum Abendmahl das Taufbekenntnis
gehort.

Wer der Kirche nicht mehr angehort und das Heilige Abend-
mahl begehrt, soll darauf hingewiesen werden, dass mit
dem Kirchenaustritt aktiv eine Trennung von der Abend-
mahlsgemeinde erfolgt ist. Dieser Entschluss muss auch bei
der Feier des Abendmahls respektiert werden.

Wo Kirchgemeinden durch Beschluss das Abendmahl mit
Kindern eingefiihrt haben, sind Kinder ab dem Schuleintritt

2.2

23

2.4

2.5

32

33

4.2

43

5.2

53

5.4

6.2

6.3

zum Abendmahl zugelassen. Voraussetzung ist die Taufe.
Dem Erstabendmahl geht eine dem Alter entsprechende
Unterweisung voraus (s. Ordnung iiber das Abendmahl mit
Kindern vom 18. November 2013, ABI. 2014 S. A 126 und
die Ausfiihrungsverordnung zur Ordnung iiber das Abend-
mahl mit Kindern vom 29. April 2014, ABI. S. A 127).

Leitung der Abendmabhlsfeier

Die Feier des Heiligen Abendmahls wird durch Ordinierte
und durch mit der Verwaltung des Heiligen Abendmahls be-
traute Pradikanten geleitet.

GemiB der Ubereinkunft der Evangelisch-Lutherischen
Landeskirche Sachsens und des Landesverbandes Landes-
kirchlicher Gemeinschaften Sachsen e. V. vom 16. Novem-
ber 2013 (ABL S. A 295) ist die Leitung einer Abendmahls-
feier auch durch einen Hauptamtlichen des Séchsischen
Gemeinschaftsverbands moglich, dem dies durch die Lan-
deskirche iibertragen wurde. Dieses gilt als gelegentlicher
stellvertretender Dienst.

Die Verantwortung fiir die Feier des Heiligen Abendmahls
und die Zulassung zum Heiligen Abendmahl liegt beim zu-
standigen Ortspfarrer.

Mithilfe beim Abendmahl

Bei der Ausspendung des Heiligen Abendmabhls ist es ein
gutes Zeichen des Priestertums aller Glaubigen, Gemeinde-
glieder zu beteiligen.

Die Entscheidung iiber die Beteiligung bei der Ausspen-
dung trifft der zustindige Ortspfarrer gemeinsam mit dem
Kirchenvorstand.

Voraussetzung sind Taufe und Konfirmation. Die Abend-
mahlshelfer sind angemessen vorzubereiten.

Ort und Zeit des Abendmahls

Die Gemeinde feiert das Abendmahl in der Regel im Gottes-
dienst als Ort der Versammlung der ganzen Gemeinde.
Weil Jesus Christus selbst zu seinem Mabhl einlédt, soll diese
Einladung in der Gemeinde in Gottesdienst und Seelsorge
regelméBig ausgesprochen werden.

Es ist anzustreben, dass in jeder Kirchgemeinde wenigstens
einmal im Monat das Abendmahl gefeiert wird.

Aus seelsorgerlichen Griinden kann das Abendmahl in der
Wohnung oder im Krankenhaus gereicht werden. Zu dieser
Feier sollen auch die Angehérigen, die Hausgemeinschaft,
Pflegerinnen und Pfleger und Nachbarn eingeladen werden.

Ausspendung des Abendmahls

Es entspricht dem Zeugnis der Heiligen Schrift und dem

Bekenntnis unserer Kirche, dass Hostie und Wein ausge-

spendet werden.

Dem Zeugnis der Evangelien entspricht die Ausspendung

im mit Wein gefiillten Gemeinschaftskelch. Seine Verwen-

dung erfordert die sorgfaltige Beachtung der Hygiene:

Das Weiterdrehen des Kelches und das Wechseln etwa
nach jedem fiinften Abendmahlsgast je nach Grofe
des Kelches.

—  Das Reinigen des Kelches mit siebzigprozentigem
Alkohol oder mit einer dreiprozentigen Wasserstoff-
peroxidlosung. Die Reinigung kann ebenso durch
Auswaschen in der Sakristei erfolgen. Diese Formen
der Reinigung sind geruchs- und geschmacksneutral
sowie gesundheitlich unbedenklich.

Sorgfalt bei der Ausspendung ist nicht allein aus hygie-

nischen Griinden geboten. Es handelt sich um den Kern-

bereich unserer Glaubenspraxis und damit auch um seelsor-
gerliche Fragen.
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6.4

6.5

6.6

6.7

6.8

Entschlief3t sich eine Kirchgemeinde nach sorgfiltiger Prii-

fung, in Ausnahmefillen das Abendmahl neben Wein auch

mit Saft durchzufiihren, so bedarf es dazu eines Beschlusses
des Kirchenvorstandes und der Mitteilung an den zusténdi-
gen Superintendenten.

Bei Abendmabhlsfeiern innerhalb {ibergemeindlicher Gottes-

dienste oder Veranstaltungen trifft diese Entscheidung der

fiir die Verwaltung des Sakramentes verantwortliche Pfar-
rer.

Fiir die Umsetzung des Beschlusses ist Sorge zu tragen,

dass der ausnahmsweise Charakter der Regelung deutlich

wird.

—  Dies ist beispielsweise moglich, wenn bei Abend-
mahlsfeiern neben dem Wein im ersten oder letzten
Kelch Traubensaft ausgespendet wird, sonst aber
Wein.

—  Wird das Heilige Abendmahl mit allen Teilnehmern in
einem Abendmabhlstisch gefeiert, kann im Altarraum
auf einer Seite Wein, auf der anderen Seite Saft ge-
spendet werden.

—  Es kann auch ein gesonderter Kelch mit Traubensaft
bereitgehalten werden.

—  Von der Ausnahmeregelung kann auch in der Weise
Gebrauch gemacht werden, dass einmal im Monat in
einem Gottesdienst das Heilige Abendmahl mit Trau-
bensaft gefeiert wird. Wo die Gemeindesituation das
erlaubt, kann an diesem Sonntag in einem weiteren
Sakramentsgottesdienst das Abendmahl mit Wein
gefeiert werden. Dies ist wiinschenswert aber nicht
zwingend erforderlich.

— In jedem Falle darf die Feier des Heiligen Abend-
mahles mit Saft nicht die einzige Gelegenheit des
Sakramentsempfangs sein.

Diese Regelungen sind vor der Abendmahlsfeier aus-

reichend zu erldutern.

Nehmen Personen, die auf den Genuss von Alkohol ver-

zichten oder die das Abendmahl nicht in beiderlei Gestalt

empfangen konnen (z. B. beim Krankenabendmahl), an
der Abendmahlsfeier teil, so haben sie die Freiheit, auf den

Kelch zu verzichten. Zu Beginn der Austeilung kann darauf

ausdriicklich hingewiesen werden. Gleiches gilt auch fiir

nichtevangelische Christen. Auch der Abendmahlsempfang
unter einer Gestalt ist ein vollstdndiger Abendmahlsemp-
fang.

Im Sinne einer stiftungsgemafen Feier des Heiligen Abend-

mahls kann dies nur als Ausnahme verstanden werden.

Deshalb ist diese Praxis der Gemeinde angemessen bekannt

zu machen, um nicht Einzelne aufgrund ihrer begriindeten

Abendmahlspraxis bloBzustellen.

Epidemische Erkrankungen sollten kein Grund sein, die

Feier des Heiligen Abendmahles auszusetzen.

6.9

7.2

73

8.2

8.3

8.4

Wer aus Griinden einer akut auftretenden epidemischen
Erkrankung nicht aus dem Kelch trinken méchte, kann die
Intinctio, das Eintauchen der Hostie, wihlen. Dies soll die
Ausnahme sein.

Die Intinctio schlieBt die Ubertragung von Krankheiten
nicht aus.

Nach der Abendmahlsfeier

Die Achtung vor der besonderen Verwendung von Brot und
Wein im Abendmahl erfordert einen angemessenen Um-
gang mit den iibriggebliebenen Elementen (reliqua sacra-
menti).

Die Konvergenzerklarung ,,Taufe, Eucharistie und Amt*“
aus dem Jahr 1982 halt die 6kumenische Bedeutung dieses
Hinweises fest:

,Die Art und Weise, wie die Elemente behandelt werden,
bedarf besonderer Aufmerksamkeit. Hinsichtlich der Praxis
der Aufbewahrung der Elemente sollte jede Kirche die Pra-
xis und Frommigkeit der anderen respektieren.

Bei der Einsetzung des Abendmahls sollte deshalb Sorge
getragen werden, dass nicht zu viele Hostien und zu viel
Wein verwendet werden. Die Hostien werden fiir die néchste
Abendmahlsfeier aufbewahrt. Ist es nicht méglich den Wein
auszutrinken, wird er im Auflenbereich der Kirche direkt ins
Erdreich gegossen.

Abschliefende Hinweise

Die gemeindlichen Verabredungen bediirfen einer sorgfal-
tigen Beratung und einer angemessenen Vermittlung in der
Kirchgemeinde. Der zustéindige Superintendent ist einzube-
ziehen. Die Kirchgemeinden in der Region sollen von den
Beschliissen in Kenntnis sein.

Die Gemeinde sollte auf die Griinde fiir die Wahl einer
anderen Abendmahlspraxis als der vertrauten oder auf die
Anwendung ausnahmsweiser Regelungen in angemessener
Form hingewiesen werden. Gegebenenfalls ist es erforder-
lich, das seelsorgerliche Gespréich zu suchen und klérende
Hinweise zu geben.

Irritationen in der Praxis des Heiligen Abendmahls er-
schweren den Zugang zum Sakrament. Sie kdnnen seinen
Inhalt verdunkeln. Sie konnen an der Teilnahme am Altar-
sakrament hindern. Deshalb ist auf besondere Sorgfalt bei
Verdnderungen an einer vertrauten Form der Abendmahls-
feier zu achten.

Hinter den zu treffenden Verabredungen soll der Wunsch
stehen, den Empfang des Abendmabhls zu ermdglichen. Hin-
derungsgriinde sollen vermieden werden und die stiftungs-
geméle Feier des Heiligen Abendmahls soll dabei gewihr-
leistet sein.
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Verordnung
iiber die Wahlen zu den fiinften Kirchenbezirkssynoden
Vom 9. Dezember 2014

Reg.-Nr. 1461 (7) 332

Aufgrund von § 7 Absatz 1 in Verbindung mit § 8 Absatz 1 des
Kirchenbezirksgesetzes vom 11. April 1989 — KBezG — (ABI.
S. A 43), zuletzt gedndert durch Kirchengesetz vom 18. Novem-
ber 2013 (ABI. 2014 S. A 24) verordnet das Evangelisch-Luthe-
rische Landeskirchenamt Sachsens Folgendes:

§1

(1) Die Amtsdauer der vierten Kirchenbezirkssynoden endet am
30. September 2015.
(2) Am 1. Oktober 2015 beginnt die Amtsdauer der fiinften
Kirchbezirkssynoden.

§2

(1) Die nach § 8 Absatz 2 Buchstabe a bis ¢ KBezG von den Kir-
chenvorstdnden vorzunehmende Wahl der Gemeindeglieder und
Pfarrer hat bis zum 31. August 2015 zu erfolgen.

(2) Zur Wahl der Kirchenbezirkssynodalen gemifl § 8 Absatz 2
Buchstabe b und ¢ KBezG der im Schwesterkirchverhéltnis ver-
bundenen Kirchgemeinden 14dt der Vorsitzende des Kirchen-
vorstandes der anstellenden Kirchgemeinde die Pfarrer und
Kirchenvorsteher der im Schwesterkirchverhéltnis verbundenen
Kirchgemeinden zu einer gemeinsamen Kirchenvorstandssitzung
ein. § 18 Absatz 2 Satz 1 bis 6 KGO gilt entsprechend.

(3) Die Vorsitzenden der Kirchenvorstinde sind verpflichtet, die
Ergebnisse der Wahlen nach Absatz 1 dem Regionalkirchenamt
bis zum 15. September 2015 anzuzeigen; im Fall der Wahl nach
Absatz 2 obliegt dies den Vorsitzenden der Kirchenvorstinde der
anstellenden Kirchgemeinden.

(4) Das Regionalkirchenamt hat bis spétestens 22. September 2015
iiber die Ergebnisse der Wahlen dem Superintendenten zu berich-
ten.

§3

Nach Ablauf der Frist in § 2 Absatz 3 sind durch die bestehen-
den Kirchenbezirksvorstinde unverziiglich die Berufungen in die
flinften Kirchenbezirkssynoden geméal § 8 Absatz 2 Buchstabe d
und Absatz 4 KBezG vorzunehmen und dem Regionalkirchenamt
bekannt zu geben.

§4

Die fiinften Kirchenbezirkssynoden sind gemidl3 § 12 Absatz 2
KBezG bis zum 30. November 2015 durch die Superintendenten
zu ihrer ersten Tagung einzuberufen. Sofern die Stelle des Super-
intendenten unbesetzt ist, obliegt die Einberufung dem Leiter des
zustandigen Regionalkirchenamtes.

§5
Diese Verordnung tritt am 1. Januar 2015 in Kraft. Gleichzeitig

tritt die Verordnung iiber die Wahlen zu den vierten Kirchenbe-
zirkssynoden vom 2. Dezember 2008 (ABL. S. A 191) auBer Kraft.

Evangelisch-Lutherisches Landeskirchenamt Sachsens

Dr. Johannes Kimme

Prisident
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Vereinbarung
iiber die Anpassung des Gestellungsgeldes auf der Grundlage des Vertrages
iiber die Gestellung von Lehrkriften im kirchlichen Dienst
fiir den Religionsunterricht an 6ffentlichen Schulen im Freistaat Sachsen
— Gestellungsvertrag —
vom 7. September 1994, geindert durch Vertrag vom 17. Dezember 1999
Vom 14. Oktober 2014

§ 5 Absatz 2 wird mit Wirkung vom 1. August 2012 wie folgt
angepasst:

Fiir den gemil Unterrichtsauftrag geleisteten Religionsunter-
richt leistet der Freistaat den Kirchen finanziellen Ersatz auf der
Basis des Tabellenentgelts (§ 15 des Tarifvertrages fiir den 6ffent-
lichen Dienst der Lander TV-L) unter Zugrundelegung der zum
1. Januar des jeweiligen Kalenderjahres geltenden Entgelttabelle
des TV-L unter Beriicksichtigung der MaBgaben des § 20 TVU-
Lénder zu dem durch das jeweilige Regelstundenmall bemes-
senen Anteil:

Lehrkréfte mit

Hochschulabschluss E 13
Entwicklungsstufe 4*
*vom 1. August 2012 bis zum 31. Juli
2016 gilt abweichend die Entwick-
lungsstufe 5

Lehrkréfte mit

Fachhochschulabschluss  E 9
Entwicklungsstufe 5
Lehrkréfte mit
Fachschulabschluss E6
Entwicklungsstufe 6
oder mit staatlich anerkannten gleichwertigen Abschliissen.*

Dresden, den 14. Oktober 2014

Séchsisches Staatsministerium fiir Kultus
Brunhild Kurth

Staatsministerin

Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens
Dr. Johannes Kimme

Prasident

Evangelische Kirche in Mitteldeutschland
Brigitte Andrae

Présidentin

Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz
Ulrich Seelemann

Konsistorialprasident

Bistum Dresden-Meiflen
Andreas Kutschke

Generalvikar

Bistum Gorlitz
Dr. Alfred Hoffmann

Generalvikar

Bistum Magdeburg
Raimund Sternal

Generalvikar

Berichtigung
der Verordnung zur Ausfiithrung des Kirchengesetzes
zur Erstellung kirchgemeindlicher Gebiudekonzeptionen vom 21. Januar 2014

Reg.-Nr. 40343

Die Verordnung zur Ausfithrung des Kirchengesetzes zur Erstel-
lung kirchgemeindlicher Gebdudekonzeptionen vom 21. Januar
2014 (ABL. S. A 58) wird wie folgt berichtigt:

1. Der nichtamtliche Hinweis in Form einer FuBBnote auf Sei-
te A 59 entfillt.

2. Nummer 3 Buchstabe b lautet wie folgt:
,,b) Der bisherige § 2a wird § 3 und in der Uberschrift und in
Satz 1 wird die Angabe ,(zu § 5a ZuwG)‘ durch die Angabe
,(zu § 6 ZuwQG)* ersetzt.

3. Nummer 3 Buchstabe c lautet wie folgt:
,.¢) Der bisherige § 3 wird § 3a und in der Uberschrift, in
Absatz 1 Satz 1 und in Absatz 2 wird die Angabe ,§ 6° jeweils
durch die Angabe ,§ 6a‘ ersetzt.”

4. Nummer 3 Buchstabe d lautet wie folgt:
,»d) § 6 wird wie folgt neu gefasst:
.§ 6

Kassenabschluss am Ende des Haushaltjahres

(1) Kirchgemeinden oder Kirchspiele und Kirchenbezirke

koénnen am Ende des Haushaltjahres verbleibende Uberschiis-

se aus Mehreinnahmen und Ausgabeneinsparungen, mit Aus-

nahme eingesparter Einzelzuweisungen, fiir folgende Zwecke

verwenden:

— zur auflerordentlichen Schuldentilgung oder zur Bildung
einer Tilgungsriicklage;

— zur Bildung einer Haushaltriicklage gemil3 § 78 Abs. 2
Satz 3 der Kirchlichen Haushaltordnung;

— zur Bildung einer Riicklage zur Substanzerhaltung gemaf
§ 79 Abs. 4 und 5 der Kirchlichen Haushaltordnung.
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(2) Fehlbetridge am Ende des Haushaltjahres sind durch Ent-
nahme aus der Haushaltriicklage zu decken. Ist keine bzw.
keine ausreichende Haushaltriicklage vorhanden, ist der Fehl-
betrag in das Folgejahr vorzutragen.
5. Nummer 4 lautet wie folgt:
,,4. Inkrafttreten

Nummer 1 und 2 sowie Nummer 3 Buchstabe d dieser Ver-
ordnung treten am 1. Januar 2015 in Kraft. Nummer 3 Buch-
stabe a bis ¢ tritt am 1. Januar 2016 in Kraft.“

Evangelisch-Lutherisches Landeskirchenamt Sachsens

Dr. Johannes Kimme

Président

I11.
Mitteilungen

Verinderungen im Kirchenbezirk Aue

Bildung eines Schwesterkirchverhiiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Christuskirchgemeinde Beierfeld und
der Ev.-Luth. St.-Nicolai-Kirchgemeinde Griinhain (Kbz. Aue)

Reg.-Nr. 50-Beierfeld 1/246
Urkunde

GemilB § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1 Kirch-
gemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1 ¢ Zu-
standigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt gemacht:

Die Ev.-Luth. Christuskirchgemeinde Beierfeld und die Ev.-Luth.
St.-Nicolai-Kirchgemeinde Griinhain haben durch Vertrag vom
06.11.2014, der vom Ev.-Luth. Regionalkirchenamt Chemnitz am
27.11.2014 genehmigt worden ist, mit Wirkung vom 01.01.2015
ein Schwesterkirchverhiltnis gegriindet.

Trigerin der gemeinsamen Pfarrstellen und anstellende Kirchge-
meinde gemdB § 2 Abs. 3 Kirchgemeindestrukturgesetz ist die
Ev.-Luth. Christuskirchgemeinde Beierfeld.

Dresden, den 27.11.2014

Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Chemnitz
Siegel
Meister
Oberkirchenrat

Bildung eines Schwesterkirchverhiiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Zschorlau und
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Bockau (Kbz. Aue)

Reg.-Nr. 50-Zschorlau 1/120
Urkunde

GemiB § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1 Kirch-
gemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1 ¢ Zu-
stindigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt gemacht:

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Zschorlau und die Ev.-Luth. Kirch-
gemeinde Bockau haben durch Vertrag vom 20.11.2014 und
21.11.2014, der vom Ev.-Luth. Regionalkirchenamt Chemnitz am
02.12.2014 genehmigt worden ist, mit Wirkung vom 01.01.2015
ein Schwesterkirchverhéltnis gegriindet.

Trégerin der gemeinsamen Pfarrstellen und anstellende Kirchge-
meinde gemdB § 2 Abs. 3 Kirchgemeindestrukturgesetz ist die
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Zschorlau.

Chemnitz, den 02.12.2014

Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Chemnitz
Siegel
Meister
Oberkirchenrat
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Verianderungen im Kirchenbezirk Freiberg

Bildung eines Schwesterkirchverhiiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Clausnitz-Cimmerswalde-Rechenberg,
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Zu unserer liecben Frauen Sayda und
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Dorfchemnitz-Voigtsdorf (Kbz. Freiberg)

Reg.-Nr. 50-Clausnitz-Rechenberg-Cammerswalde 1/10
Urkunde

GemaB § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1
Kirchgemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1
Buchstabe ¢ Zustindigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt
gemacht:

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Clausnitz-Cammerswalde-Rechen-
berg, die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Zu unserer lieben Frauen Say-
da und die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Dorfchemnitz-Voigtsdorf im
Kirchenbezirk Freiberg haben durch Vertrag vom 3. November
2014, 11. November 2014 und 17. November 2014, der vom Ev.-
Luth. Regionalkirchenamt Dresden am 1. Dezember 2014 geneh-
migt worden ist, mit Wirkung vom 1. Januar 2015 ein Schwester-
kirchverhéltnis gegriindet.

Tragerin der gemeinsamen Pfarrstellen und anstellende Kirch-
gemeinde gemaf § 2 Abs. 3 Kirchgemeindestrukturgesetz ist die
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Clausnitz-Cimmerswalde-Rechenberg.

Dresden, den 1. Dezember 2014

Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Dresden
Siegel
am Rhein
Oberkirchenrat

Auflosung des Schwesterkirchverhiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Conradsdorf-Tuttendorf,
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Hilbersdorf und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Naundorf
(Kbz. Freiberg)

Reg.-Nr. 50-Conradsdorf-Tuttendorf 1/45
Urkunde

Gemal § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung in Verbindung mit § 2
Abs. 2 Nr. 1 ¢ Zusténdigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt
gemacht:

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Conradsdorf-Tuttendorf, die
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Hilbersdorf und die Ev.-Luth. Kirch-
gemeinde Naundorf im Kirchenbezirk Freiberg haben durch
Auflosungsvereinbarung vom 08.07.2014, die vom Ev.-Luth.
Regionalkirchenamt Dresden am 30.07.2014 genehmigt worden
ist, mit Ablauf des 31.12.2014 das bestehende Schwesterkirch-
verhiltnis beendet.

Dresden, den 27.11.2014

Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Dresden
Siegel
am Rhein
Oberkirchenrat



A 308 / Jahrgang 2014 — Nr. 24

Amtsblatt

Dresden, am 31. Dezember 2014

Bildung eines Schwesterkirchverhiiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Krummenhennersdorf-Halsbriicke,
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Niederschona-Oberschaar und
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Conradsdorf-Tuttendorf,
letztere bisher mit der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Hilbersdorf und
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Naundorf im Schwesterkirchverhiiltnis verbunden
(Kbz. Freiberg)

Reg.-Nr. 50-Krummenhennersdorf-Halsbriicke 1/25
Urkunde

GemaB § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1
Kirchgemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1
Buchstabe ¢ Zusténdigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt
gemacht:

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Conradsdorf-Tuttendorf, die
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Krummenhennersdorf-Halsbriicke
und die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Niederschona-Oberschaar im
Kirchenbezirk Freiberg bilden auf Grund des Vertrages vom
8. Juli 2014, der vom Ev.-Luth. Regionalkirchenamt Dresden am
30. Juli 2014 genehmigt worden ist, mit Wirkung vom 1. Ja-
nuar 2015 ein Schwesterkirchverhéltnis.

Tragerin der gemeinsamen Pfarrstelle und anstellende Kirchge-
meinde gemilB § 2 Abs. 3 Kirchgemeindestrukturgesetz ist die
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Krummenhennersdorf-Halsbriicke.

Dresden, den 30. Juli 2014

Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Dresden
Siegel
am Rhein
Oberkirchenrat

Bildung eines Schwesterkirchverhiiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Niederbobritzsch,
der Ev.-Luth. St.-Nicolai-Kirchgemeinde Oberbobritzsch sowie
der bisher mit der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Conradsdorf-Tuttendorf
im Schwesterkirchverhiltnis verbundenen Ev.-Luth. Kirchgemeinde Hilbersdorf
und Ev.-Luth. Kirchgemeinde Naundorf (Kbz. Freiberg)

Reg.-Nr. 50-Niederbobritzsch 1/252
Urkunde

GemiB § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1
Kirchgemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1
Buchstabe ¢ Zustindigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt
gemacht:

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Hilbersdorf, die Ev.-Luth. Kirchge-
meinde Naundorf, die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Niederbobritzsch
und die Ev.-Luth. St.-Nicolai-Kirchgemeinde Oberbobritzsch im
Kirchenbezirk Freiberg haben durch Vertrag vom 10. Juni 2014,
der vom Ev.-Luth. Regionalkirchenamt Dresden am 10. Juli 2014
genehmigt worden ist, mit Wirkung vom 1. Januar 2015 ein
Schwesterkirchverhéltnis gegriindet.

Trégerin der gemeinsamen Pfarrstelle und anstellende Kirchge-
meinde gemdB § 2 Abs. 3 Kirchgemeindestrukturgesetz ist die
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Niederbobritzsch.

Dresden, den 10. Juli 2014

Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Dresden
Siegel
am Rhein
Oberkirchenrat
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Verinderungen im Kirchenbezirk Glauchau-Rochlitz

Auflosung des Schwesterkirchverhiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. St.-Andreas-Kirchgemeinde Glauchau-Gesau
und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Dennheritz-Niederschindmaas
(Kbz. Glauchau-Rochlitz)

Reg.-Nr. 50- Glauchau-Gesau 1/233
Urkunde

GemalB § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1, 4
Kirchgemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2Nr. 1 ¢
Zustandigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt gemacht:

Die Ev.-Luth. St.-Andreas-Kirchgemeinde Glauchau-Gesau und
die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Dennheritz-Niederschindmaas
im Kirchenbezirk Glauchau-Rochlitz haben durch Aufhebungs-
vereinbarung vom 16.07.2014, die vom Ev.-Luth. Regional-
kirchenamt Leipzig hiermit genehmigt worden ist, mit Ablauf des
31.12.2014 das bestehende Schwesterkirchverhéltnis beendet.

Leipzig, den 04.12.2014

Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Leipzig
Siegel
Schlichting
Oberkirchenrat

Auflosung des Schwesterkirchverhiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Lobsdorf-Niederlungwitz,
der Ev.-Luth. St.-Katharinen-Kirchgemeinde Callenberg und
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Grumbach (Kbz. Glauchau-Rochlitz)

Reg.-Nr. 50- Lobsdorf-Niederlungwitz 1/313
Urkunde

Gemil § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1, 4
Kirchgemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1 ¢
Zustandigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt gemacht:

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Lobsdorf-Niederlungwitz, die Ev.-
Luth. St.-Katharinen-Kirchgemeinde Callenberg und die Ev.-
Luth. Kirchgemeinde Grumbach im Kirchenbezirk Glauchau-
Rochlitz haben durch Aufhebungsvereinbarung vom 07.09.2014,
08.09.2014 und 10.09.2014, die vom Ev.-Luth. Regional-
kirchenamt Leipzig hiermit genehmigt worden ist, mit Ablauf des
31.12.2014 das bestehende Schwesterkirchverhéltnis beendet.

Leipzig, den 04.12.2014

Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Leipzig
Siegel
Schlichting
Oberkirchenrat
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Auflosung des Schwesterkirchverhiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Remse-Jerisau und
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Reinholdshain (Kbz. Glauchau-Rochlitz)

Reg.-Nr. 50- Remse-Jerisau 1/13
Urkunde

Gemil § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1, 4
Kirchgemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1 ¢
Zustandigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt gemacht:

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Remse-Jerisau und die Ev.-Luth.
Kirchgemeinde Reinholdshain im Kirchenbezirk Glauchau-
Rochlitz haben durch Aufhebungsvereinbarung vom 26.06.2014
und 16.07.2014, die vom Ev.-Luth. Regionalkirchenamt Leipzig
hiermit genehmigt worden ist, mit Ablauf des 31.12.2014 das be-
stehende Schwesterkirchverhéltnis beendet.

Leipzig, den 04.12.2014

Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Leipzig
Siegel
Schlichting
Oberkirchenrat

Bildung eines Schwesterkirchverhaltnisses
zwischen der Ev.-Luth. St.-Andreas-Kirchgemeinde Glauchau-Gesau,
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Dennheritz-Niederschindmaas und
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Remse-Jerisau,
letztere bisher mit der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Reinholdshain verbunden
(Kbz. Glauchau-Rochlitz)

Reg.-Nr. 50-Glauchau-Gesau 1/234
Urkunde

Gemal § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1 Kirch-
gemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1 ¢ Zu-
standigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt gemacht:

Die Ev.-Luth. St.-Andreas-Kirchgemeinde Glauchau-Gesau, die
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Dennheritz-Niederschindmaas und
die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Remse-Jerisau im Kirchenbezirk
Glauchau-Rochlitz haben durch Vertrag vom 16.07.2014, der
vom Ev.-Luth. Regionalkirchenamt Leipzig hiermit genehmigt
worden ist, mit Wirkung vom 01.01.2015 ein Schwesterkirchver-
hiltnis gegriindet.

Tragerin der gemeinsamen Pfarrstelle und anstellende Kirchge-
meinde gemilB § 2 Abs. 3 Kirchgemeindestrukturgesetz ist die
Ev.-Luth. St.-Andreas-Kirchgemeinde Glauchau-Gesau.

Dresden, den 04.12.2014

Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Leipzig
Siegel
Schlichting
Oberkirchenrat
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Bildung eines Schwesterkirchverhiiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Lobsdorf-Niederlungwitz,
der Ev.-Luth. St.-Katharinen-Kirchgemeinde Callenberg,
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Grumbach und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Reinholdshain,
letztere bisher mit der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Remse-Jerisau verbunden
(Kbz. Glauchau-Rochlitz)

Reg.-Nr. 50-Lobsdorf-Niederlungwitz 1/314
Urkunde

Gemal § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1 Kirch-
gemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1 ¢ Zu-
standigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt gemacht:

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Lobsdorf-Niederlungwitz, die Ev.-
Luth. St.-Katharinen-Kirchgemeinde Callenberg, die Ev.-Luth.
Kirchgemeinde Grumbach und die Ev.-Luth. Kirchgemeinde
Reinholdshain im Kirchenbezirk Glauchau-Rochlitz haben durch
Vertrag vom 06.11.2014, 11.11.2014 und 12.11.2014, der vom
Ev.-Luth. Regionalkirchenamt Leipzig hiermit genehmigt wor-
den ist, mit Wirkung vom 01.01.2015 ein Schwesterkirchverhélt-
nis gegriindet.

Tragerin der gemeinsamen Pfarrstelle und anstellende Kirchge-
meinde gemilB § 2 Abs. 3 Kirchgemeindestrukturgesetz ist die
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Lobsdorf-Niederlungwitz.

Dresden, den 04.12.2014

Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Leipzig
Siegel
Schlichting
Oberkirchenrat

Verinderung im Kirchenbezirk Lobau-Zittau

Vereinigung
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Berthelsdorf und
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Strahwalde (Kbz. Lobau-Zittau)

Reg.-Nr. 50-Berthelsdorf-1/263
Urkunde

Gemil § 4 Abs. 5 und 6 Kirchgemeindeordnung in Verbindung
mit § 4 Abs. 3 Kirchgemeindestrukturgesetz und § 2 Abs. 2 Nr. 1
Buchstabe d Zustindigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt
gemacht:

§1

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Berthelsdorf und die Ev.-Luth.
Kirchgemeinde Strahwalde im Kirchenbezirk Lobau-Zittau ha-
ben sich durch Vertrag vom 8. und 16. Oktober 2014, der vom
Ev.-Luth. Regionalkirchenamt Dresden am 1. Dezember 2014
genehmigt worden ist, mit Wirkung vom 1. Januar 2015 zu einer
Kirchgemeinde vereinigt, die den Namen
,.Evangelisch-Lutherische Kirchgemeinde Berthelsdort-
Strahwalde*
tragt.

§2

(1) Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Berthelsdorf-Strahwalde hat
ihren Sitz in Berthelsdorf.

(2) Sie fiihrt ein eigenes Kirchensiegel. Bis zur Einflihrung die-
ses neuen Kirchensiegels sind die Kirchensiegel aller bisherigen
Kirchgemeinden zu verwenden.

§3

(1) Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Berthelsdorf-Strahwalde ist
Rechtsnachfolgerin der bisherigen Ev.-Luth. Kirchgemeinden
Berthelsdorf und Strahwalde.

(2) Der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Berthelsdorf-Strahwalde wer-
den die Grundvermdgen der Pfarrlehen zu Berthelsdorf und zu
Strahwalde, der Kirchenlehen zu Berthelsdorf und zu Strahwalde
sowie der Kantoratlehen zu Berthelsdorf und zu Strahwalde zu-
geordnet. Die vorgenannten Lehen werden durch den Kirchen-
vorstand der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Berthelsdorf-Strahwalde
verwaltet und im Rechtsverkehr vertreten.

Dresden, 1. Dezember 2014

Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Dresden
Siegel
am Rhein
Oberkirchenrat
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Verinderung im Kirchenbezirk Meiflen-Grofienhain

Bildung eines Schwesterkirchverhiiltnisses
zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Burkhardswalde,
der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Krogis und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Miltitz-Heynitz
(Kbz. Meiflen-Groflenhain)

Reg.-Nr. 50- Burkhardswalde (Mei-Gro83h.)1/20
Urkunde

GemaB § 10 Abs. 2 Kirchgemeindeordnung und § 3 Abs. 1
Kirchgemeindestrukturgesetz in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Nr. 1
Buchstabe ¢ Zustindigkeitsverordnung wird Folgendes bekannt
gemacht:

Die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Burkhardswalde, die Ev.-Luth.
Kirchgemeinde Krogis und die Ev.-Luth. Kirchgemeinde Miltitz-
Heynitz im Kirchenbezirk Meiflen-Groflenhain haben durch Ver-
trag vom 9. November 2014 und 10. November 2014, der vom
Ev.-Luth. Regionalkirchenamt Dresden am 1. Dezember 2014 ge-
nehmigt worden ist, mit Wirkung vom 1. Januar 2015 ein Schwes-
terkirchverhéltnis gegriindet.

Trégerin der gemeinsamen Pfarrstelle und anstellende Kirchge-
meinde gemilB § 2 Abs. 3 Kirchgemeindestrukturgesetz ist die
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Burkhardswalde.

Dresden, den 1. Dezember 2014

Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens
Regionalkirchenamt Dresden
Siegel
am Rhein
Oberkrichenrat

Sachbezugswerte 2015
Einkommensteuergesetz (EStG) § 8 Abs. 2

Reg.-Nr. 40209

Um eine Steuerpflicht fiir den sogenannten geldwerten Vorteil ge-
méf § 8 Abs. 2 EStG zu vermeiden, wird Folgendes angeordnet:
An Verpflegungsleistungen in kirchlichen Dienststellen oder Ein-
richtungen haben sich Mitarbeiter finanziell zu beteiligen. Die
Hohe der Beteiligung muss mindestens den amtlichen Sachbe-
zugswerten entsprechen. Diese sind in der ,,Siebten Verordnung
zur Anderung der Sozialversicherungsentgeltverordnung® vom
07.11.2014 festgesetzt worden, haben sich gegeniiber dem Ka-
lenderjahr 2014 nicht verdndert und betragen weiterhin:

Friihstiick 1,63 €
Mittagessen 3,00 €
Abendessen 3,00 €
Vollverpflegung 7,63 €.

Dies bedeutet, dass jeder Mitarbeiter, der durch seine Dienststel-
le oder eine seiner Dienststelle angegliederte Einrichtung eine
Mabhlzeit erhilt, mindestens oben genannte Betrdge zu entrichten
hat, um steuerliche Komplikationen fiir sich und seinen Arbeitge-
ber zu vermeiden. Zum Zwecke der steuerlichen Nachpriifbarkeit
sind {iber die von Mitarbeitern geleisteten Zahlungen Nachweise
zu fiihren.
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Stellenausschreibungen

Bewerbungen aufgrund der folgenden Ausschreibungen sind —
falls nicht anders angegeben — bis zum 4. Februar 2015 einzu-
reichen.

1. Pfarrstellen

Bewerbungen um nachstehend genannte Pfarrstelle sind an das
Landeskirchenamt zu richten.

Es soll wieder besetzt werden:
D. durch Ubertragung nach § 1 Absatz 4 PfUG:

die Landeskirchliche Pfarrstelle (105.) zur Wahrnehmung

des Dienstes als Stadtjugendpfarrer in Leipzig

Im Jugendpfarramt Leipzig ist die Stelle der Jugendpfarrerin/des

Jugendpfarrers zum nichstmoglichen Zeitpunkt zu besetzen. Das

Leipziger Stadtjugendpfarramt wird von der Jugendpfarrerin/dem

Jungendpfarrer geleitet. Es ist in Leipzig Teil der eingespielten

Arbeitsstruktur Kinder-Jugend-Bildung.

Gesucht wird eine Pfarrerin/ein Pfarrer

— mit Erfahrung und Qualifikation in der evangelischen Jun-
gendarbeit

— mit der Gabe, junge Menschen fiir den Glauben zu begeistern
und neben den sozialen Implikationen des Evangeliums eine
lebensnahe authentische Frommigkeit vorzuleben und zu ver-
mitteln

— die/der zum Leben und Engagement in Kirche und Gesell-
schaft einlddt und dabei die verschiedenen Lebenswelten der
Jugendlichen und deren geistliche Vielfalt aufgreift

— die/der bereit und in der Lage ist, sich in die stddtischen
Strukturen einzuarbeiten und in diesen aktiver Vertreter der
Jugendarbeit des Kirchenbezirks zu sein

— die/der in einem Team mit unterschiedlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern zielorientiert und verantwortungsbe-
wusst leitet.

Erwartet werden Offenheit und Engagement zur Weiterentwick-

lung der vernetzten Arbeitsstrukturen auf den verschiedenen

Feldern der gemeindlichen und iibergemeindlichen Jugendarbeit

des Kirchenbezirkes. Dariiber hinaus wird die Bereitschaft er-

wartet, die evangelische Jugendarbeit nach auflen hin aktiv zu

vertreten, sowohl gegeniiber der Stadt, den freien Trégern als

auch innerhalb der Evangelischen Allianz und der Okumene.

Die Stelle wird befristet {ibertragen fiir die Dauer von 6 Jahren.

Bei entsprechendem dienstlichem Interesse ist eine Verlangerung

moglich.

Weitere Auskunft erteilt Superintendent Henker, Ev.-Luth.

Kirchenbezirk Leipzig, Burgstrae 1-5, 04109 Leipzig, Tel.

(03 41) 2 12 00 94 30, E-Mail: suptur.leipzig@evlks.de.

2. Kantorenstellen

Ev.-Luth. Kirchgemeinde Wilthen (Kbz. Bautzen-Kamenz)

6220 Wilthen 65

Angaben zur Stelle:

C-Kantorenstelle

— Dienstumfang: 50 Prozent

— Dienstbeginn zum nichstmoglichen Zeitpunkt, befristet als
Elternzeitvertretung (voraussichtlich 3 Jahre)

— Vergiitung erfolgt nach den landeskirchlichen Bestimmungen
(EG 6)

—  Orgel: Eule-Orgel, Baujahr 1901, 3 Register

— weitere zur Verfiigung stehende Instrumente: 2 E-Piano,
Konzertpauken.

Angaben zur Kirchgemeinde:

— 1.427 Gemeindeglieder

1 Predigtstitte (bei 1 Pfarrstelle)

— kein weiterer Kantor

— 4 Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen insgesamt.

Angaben zum Dienstbereich:

— 5 monatliche Gottesdienste (im Durchschnitt)

— 40 Kasualien jéhrlich (im Durchschnitt)

— 1 Kinderchor mit 10 regelmiBig Teilnehmenden

— 1 Kirchenchor mit 22 Mitgliedern

— 1 Posaunenchor mit 9 Mitgliedern

— 10 in die Arbeit eingebundene ehrenamtlich Mitwirkende.

Von dem Bewerber/der Bewerberin werden die festliche Aus-

gestaltung der Kirchenjahreshohepunkte, eine Adventsmusik so-

wie eine weitere kirchenmusikalische Veranstaltung im Jahr er-

wartet. Haupt- und ehrenamtliche Mitarbeitende hoffen auf eine

gute Zusammenarbeit.

Die Stadt Wilthen mit 6.000 Einwohnern liegt in einem sonnigen

Tal der Oberlausitz, etwa 12 km siidlich von Bautzen. Bahn- und

Busverbindungen, Einkaufsmoglichkeiten, Arzte, Apotheken,

Kindergarten, Grund- und Mittelschule sowie Gymnasium sind

im Ort vorhanden.

Bei der Wohnungssuche wird der Kirchenvorstand behilflich sein.

Weitere Auskunft erteilen Pfarrer Pyka, Tel. (0 35 92) 3 30 32 und

KMD Vetter, Tel. (0 3591) 595 32 52.

Vollstdndige und ausfiihrliche Bewerbungen sind an den Kir-

chenvorstand der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Wilthen, Strafle der

Befreiung 7, 02681 Wilthen zu richten.

Ev.-Luth. Kirchgemeinde Sebnitz mit Schwesterkirchgemein-

den (Kbz. Pirna)

6220 Sebnitz 75

Angaben zur Stelle:

C-Kantorenstelle

— Dienstumfang: 30 Prozent

— Dienstbeginn zum nichstmoglichen Zeitpunkt

—  Vergiitung erfolgt nach den landeskirchlichen Bestimmungen
(EG 6).

Angaben zur Kirchgemeinde:

— 2.760 Gemeindeglieder

— 7 Predigtstétten (bei 2 Pfarrstellen)

— 1 weitere B-Kantorenstelle 75 Prozent

— 6 Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen insgesamt.

Angaben zum Dienstbereich:

— 8 monatliche Gottesdienste (im Durchschnitt).

Orgeldienst wird hauptséchlich in Lichtenhain, Ulbersdorf,

Ehrenberg und Hohnstein erwartet. In jeder Kirche gibt es eine

spielbare Orgel, besonders wertvoll ist die Ohme-Orgel in Hohn-

stein (1678, erweitert Schmieder 1732).

Das Orgelspiel bei Kasualien féllt nicht in den Anstellungsum-

fang.

Die Ausgestaltung der Stelle mit konkreten kirchenmusika-

lischen Aufgaben im Rahmen des Anstellungsumfangs soll mit

dem Stelleninhaber/der Stelleninhaberin und den bestehenden

Chor- und Instrumentalgruppen besprochen werden. Neben dem

gottesdienstlichen Orgelspiel wird die Leitung wenigstens einer

kirchenmusikalischen Gruppe erwartet.

Die Gemeinden sind offen fiir einen engagierten, kontaktfreu-

digen und kreativen Kirchenmusiker bzw. eine engagierte, kon-

taktfreudige und kreative Kirchenmusikerin. Die Bereitschaft zu
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offener und das Zusammenwachsen der Gemeinden fordernder
Zusammenarbeit mit dem B-Kantor ist ausdriicklich erwiinscht.
Weitere Auskunft erteilen Pfarrer Rasch, Tel. (03 59 71) 8 09 33 13
und KMD Meyer, Tel. (0 35 01) 44 36 81.

Vollstdndige und ausfiihrliche Bewerbungen sind an den Kir-
chenvorstand der Ev.-Luth. Peter-Pauls-Kirchgemeinde Sebnitz,
Kirchstraflie 7, 01855 Sebnitz zu richten.

4. Gemeindepidagogenstellen

Ev.-Luth. Kirchgemeinde Reichenberg mit Schwesterkirch-
gemeinde Moritzburg und Kooperationspartner Wilschdorf-
Réhnitz (Kbz. Dresden Nord)

64103 Reichenberg 33

Angaben zur Stelle:

— hauptamtliche Gemeindepadagogenstelle (gemeindepéddago-
gischer Ausbildungsabschluss oder diesem gleichgestellter
Hochschul- oder Fachschulabschluss erforderlich)

— Dienstumfang: 80 Prozent

— Dienstbeginn zum néchstmdglichen Zeitpunkt

—  Vergiitung erfolgt nach den landeskirchlichen Bestimmungen
(EG9)

— Erteilung von ca. 4 Stunden Religionsunterricht (in derzeit 1
Schule)

— Aufstockung des Dienstumfangs durch Erteilung von Religi-
onsunterricht ist moglich.

Angaben zur Kirchgemeinde:

— 2.500 Gemeindeglieder

— 3 Predigtstétten (bei 2 Pfarrstellen) mit 1 wochentlichen Got-
tesdienst

— 1 weitere gemeindepiddagogische Mitarbeiterin

— 12 Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen insgesamt

— 1 Kindergarten.

Angaben zum Dienstbereich:

— 1 Vorschulkindergruppe mit 5 regelméBig Teilnehmenden

— 6 Schulkindergruppen mit 12 regelmifig Teilnehmenden

— 3 jéhrliche Veranstaltungen (Kinderbibelwochen, Kinderkir-
che etc.)

— 1 Riistzeit (Kinder, Konfirmanden, Jugendliche, Erwachsene
etc.)

— 4 in die Arbeit eingebundene ehrenamtlich Mitwirkende

— 1 staatliche Schule.

Wir suchen einen Gemeindepddagogen/eine Gemeindepédago-

gin, der/die Arbeit mit Kindern bis zur 6. Klasse in verschiedenen

Formen gestaltet, z. B. Christenlehre, Erlebnispadagogik, Godly

Play. Es erwarten Sie engagierte Mitarbeiter und lebendige Ge-

meinden in schoner Lage nahe Dresden. Bei der Wohnungssuche

sind wir gern behilflich.

Die anstellende Kirchgemeinde ist Reichenberg. Der Einsatz er-

folgt in Wilschdorf-Réhnitz und Moritzburg.

Weitere Auskunft erteilen Pfarrerin Reinkéster, Tel. (03 52 07) 8 12 40

und Pfarrer Liideking, Tel. (03 51) 8 30 54 70.

Vollstédndige und ausfiihrliche Bewerbungen sind an den Kirchen-

vorstand der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Moritzburg, Schlossallee 38,

01468 Moritzburg zu richten.

Ev.-Luth. Kirchspiel Frauenstein (Kbz. Freiberg)

64102 Frauenstein, KSP 28

Angaben zur Stelle:

— hauptamtliche Gemeindepiddagogenstelle (gemeindepéddago-
gischer Ausbildungsabschluss oder diesem gleichgestellter
Hochschul- oder Fachschulabschluss erforderlich)

— Dienstumfang: 75 Prozent

— Dienstbeginn zum néchstméglichen Zeitpunkt

— Vergiitung erfolgt nach den landeskirchlichen Bestimmungen
(EG9)

— Erteilung von ca. 6 Stunden Religionsunterricht (in derzeit
2 Schulen)

— Aufstockung des Dienstumfangs durch Erteilung von Reli-
gionsunterricht ist moglich.

Angaben zum Kirchspiel:

— 2.021 Gemeindeglieder

— 7 Predigtstitten (bei 2 Pfarrstellen) mit 4 wdchentlichen
Gottesdiensten

— 1 weitere gemeindepadagogische Mitarbeiterin in Elternzeit
und eine Auszubildende in Vertretung

— 13 Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen insgesamt.

Angaben zum Dienstbereich:

— 3 Vorschulkindergruppen mit insgesamt 16 regelmafig Teil-
nehmenden

— 5 Schulkindergruppen mit insgesamt 70 regelmifig Teil-
nehmenden

— Vernetzungsarbeit mit anderen Gemeindekreisen, deren Lei-
tung nicht in den Tétigkeitsbereich der Stelle gehdren (Kon-
firmandengruppen, Seniorenkreise, Frauenkreise, Ehepaar-
kreis)

— 5 jahrliche Veranstaltungen (Kinderbibelwoche, Martinstag,
Herbstwanderung mit dem Kirchenbezirk, Gemeindefeste,
Weltgebetstag)

— 1 Ristzeit (zelten mit Kindern)

— jahrlich 3 bis 5 Familiengottesdienste

— 22 in die Arbeit eingebundene ehrenamtlich Mitwirkende

— 2 staatliche Schulen (im Bereich des Anstellungstrégers).

Die Gemeinden im Kirchspiel wiinschen sich, dass die Arbeit mit

Kindern und Familien auch wihrend der durch Beschéftigungs-

verbot, Mutterschutz und Elternzeit entstehenden Vakanzzeit

weitergefiihrt werden wird. Die Stelle ist zunéchst voraussicht-
lich befristet bis 02.05.2016. Sofern sich die Elternzeit iiber einen
erweiterten Zeitraum erstrecken wiirde, wiirde sich auch diese

Befristung verldngern. Die Zahl der Kindergruppen muss den

ortlichen Gegebenheiten angepasst werden. Dabei sind die Ge-

meinden offen fiir neue Ideen und wiinschen sich einen engagier-
ten Mitarbeiter oder eine engagierte Mitarbeiterin, der oder die
auch Bewihrtes fortsetzt. Wichtig sind uns Akzentsetzungen in
der Arbeit mit Familien und neben der Begleitung und Anleitung
der Ehrenamtlichen auch eine Mitarbeit bei der familienfreund-
lichen Gestaltung unserer Gottesdienste. Gern wiirden wir einem

Berufseinsteiger oder einer Berufseinsteigerin die Moglichkeit

bieten, erste berufliche Erfahrungen zu sammeln und die eigenen

Gaben und Fahigkeiten in unserem Kirchspiel zu entfalten.

Weitere Auskunft erteilt Pfarrer Wiist, Markt 9, 09623 Frauen-

stein, Tel. (03 73 26) 12 90.

Vollstédndige und ausfiihrliche Bewerbungen sind an den Kirchen-

vorstand des Ev.-Luth. Kirchspiels Frauenstein, Markt 9, 09623

Frauenstein zu richten.

Ev.-Luth. Pauluskirchgemeinde Zwickau (Kbz. Zwickau)

64103 Zwickau

Angaben zur Stelle:

— hauptamtliche Gemeindepddagogenstelle (gemeindepddago-
gischer Ausbildungsabschluss oder diesem gleichgestellter
Hochschul- oder Fachschulabschluss erforderlich)

— Dienstumfang: 90 Prozent

— Dienstbeginn zum 1. Februar 2015

— Vergiitung erfolgt nach den landeskirchlichen Bestimmungen
(EG9)

— Erteilung von ca. 6 Stunden Religionsunterricht (in derzeit
1 Schule)

— Aufstockung des Dienstumfangs durch Erteilung von 3 Stun-
den Religionsunterricht ist moglich.

Angaben zur Kirchgemeinde:

— 1.950 Gemeindeglieder
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2 Predigtstitten (bei 1 Pfarrstelle) mit 2 wochentlichen

Gottesdiensten

— keine weiteren gemeindepadagogischen Mitarbeiter

— 4 Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen insgesamt

— 1 Kindergarten (in eigener Tragerschaft).

Angaben zum Dienstbereich:

— 1 Vorschulkindergruppe mit 8 regelméBig Teilnehmenden

— 4 Schulkindergruppen mit 40 regelmafig Teilnehmenden

— 2 Konfirmandengruppen mit 15 regelméBig Teilnehmenden
im Zusammenwirken mit dem Pfarrer

— 1 Junge Gemeinde und andere Jugendgruppen mit 15 regel-
méiBig Teilnehmenden

— 1 jéhrliche Veranstaltung (Kinderbibelwoche)

— 2 Ristzeiten (Konfirmanden, Jugendliche)

— 20 in die Arbeit eingebundene ehrenamtlich Mitwirkende

— 2 staatliche Schulen (im Bereich des Anstellungstrégers).

Weitere Schwerpunkte der Arbeit sind:
Mitwirkung bei der Durchfiihrung von Glaubenskursen

— Mitarbeit im Kindergottesdienst

— Begleitung und Weiterbildung ehrenamtlicher Mitarbeiter/
Mitarbeiterinnen

— Mitwirkung bei missionarischen Aktivititen.

Erwartet werden eine aktive Zusammenarbeit mit den haupt- und

ehrenamtlich Mitarbeitenden der Kirchgemeinde und eine Ver-

netzung des gemeindepddagogischen Dienstes mit den tibrigen

Bereichen der Gemeindearbeit. Die Pauluskirchgemeinde bietet

gute duflere Voraussetzungen fiir die gemeindepéddagogische Ar-

beit in den Rdumen und Gebduden der Gemeinde.

Bei Bedarf steht eine Wohnung im Wohnhaus der Kirchgemeinde

zur Verfligung. Ansonsten wire es wiinschenswert, wenn der zu-

kiinftige Stelleninhaber/die zukiinftige Stelleninhaberin im Ein-

zugsgebiet der Gemeinde wohnen wiirde.

Weitere Auskunft erteilt Pfarrer Meyer, Pauluskirchplatz 2 A,

08060 Zwickau, Tel. (03 75) 5 97 15 00, E-Mail: anselm.meyer@

evlks.de.

Vollstdndige und ausfiihrliche Bewerbungen sind bis 31. Ja-

nuar 2015 an den Ev.-Luth. Kirchenvorstand der Pauluskirch-

gemeinde Zwickau, Zimmermannstrafie 8, 08060 Zwickau, Tel.

(03 75) 597 15 00 zu richten.

6. Verwaltungsmitarbeiter/Verwaltungsmitarbeiterin

Reg.-Nr. BA 20441

Beim Evangelisch-Lutherischen Landesjugendpfarramt Sachsens

ist die Stelle eines Verwaltungsmitarbeiters/einer Verwaltungs-

mitarbeiterin neu zu besetzen.

Dienstantritt: 1. Marz 2015

Dienstumfang: Teilzeitbeschéftigung (50 Prozent bzw. 20 h/Woche)

Dienstort: Ev.-Luth. Landesjugendpfarramt Sachsens, Caspar-

David-Friedrich-Strale 5, 01219 Dresden

Zu den Aufgaben des Stelleninhabers/der Stelleninhaberin gehd-

ren insbesondere:

— MaBnahmen von Referaten selbststindig verwaltungsméaBig
zu begleiten (Anfragen beantworten, Anmeldungen aufneh-
men, Hauser buchen, Rechnungen an Teilnehmende erstellen,
Kontrolle der Zahlungen, Zusammenstellung von Dokumen-
tationen)

— Sekretariats- und Assistenzaufgaben fiir Referenten (Adress-
und Stammdatenpflege, Kontrolle aller Terminvorgaben, Ar-
chivierung des Schriftgutes, Jahresplanung, Text- und Bild-
material fiir Jahresangebot, Aktualisierung der Homepage,
Ansprechpartner bei Abwesenheit der Referenten).

Anforderungen an den Stelleninhaber/die Stelleninhaberin:

— Qualifikation fiir den Verwaltungsdienst

— Kenntnisse der kirchlichen Verwaltung und der kirchlichen
Strukturen

— Féhigkeit, sich schnell und selbststdndig in neue Aufgabenge-
biete einzuarbeiten

— eigenstdndige und umsichtige Arbeitsweise

— sichere Beherrschung der Orthografie, Syntax und Interpunk-
tion

— sicherer Umgang mit Informationstechnik (MS Office)

— kompetenter und freundlicher Umgang mit Besuchern und

Anrufern

Zugehorigkeit zu einer Gliedkirche der Evangelischen Kirche

in Deutschland (EKD).

Die Vergiitung erfolgt nach den landeskirchlichen Bestimmungen

geméil Entgeltgruppe 5.

Weitere Auskunft erteilt Landesgeschiftsfithrer Steinke, Tel.

(03 51) 46 92-413.

Vollstdndige und ausfiihrliche Bewerbungen sind bis 19. Januar

2015 an das Ev.-Luth. Landesjugendpfarramt Sachsens, Caspar-

David-Friedrich-Strafie 5, 01219 Dresden zu richten.

7. Sozialpadagoge/Sozialpidagogin

Ev.-Luth. Christophoruskirchgemeinde Zwickau-Eckers-

bach (Kbz. Zwickau)

64103 Zwickau-Eckersbach 135

Das KIB Zwickau sucht zum 1. Januar 2015 einen sozialpddago-

gischen Mitarbeiter oder eine sozialpddagogische Mitarbeiterin

zur Verstirkung des Teams in Zwickau.

Der Beschéftigungsumfang betrigt 75 Prozent (entspricht 30 Wo-

chenstunden).

Die Vergiitung erfolgt nach den landeskirchlichen Bestimmungen

(KDVO).

Die Mitgliedschaft in einer Gliedkirche der EKD bzw. ACK wird

vorausgesetzt.

Schwerpunkte der Tétigkeit sind:

— Planung und Durchfiihrung von primér-priaventiven Dis-
kussionsveranstaltungen mit Kindern, Jugendlichen und
Heranwachsenden zu den Themen Mobbing, interkulturel-
ler Dialog, konflikttrdchtige religiose Gruppierungen und
Psychogruppen

— Planung und Durchfiihrung von Weiterbildungen fiir Multi-
plikatoren zu o. g. Themen

— Zusammenarbeit mit den Jugenddmtern, den sozialen Ein-
richtungen sowie Schulen des Landkreises Zwickau

—  Absicherung von Sprechzeiten, Beratung von Betroffenen.

Wir wiinschen uns eine Person mit:

— padagogischer Qualifikation im Umgang mit Gruppen und
Einzelpersonen

— Erfahrung in der Gestaltung audiovisueller Lehr- und Lern-
mittel

—  Erfahrung in der Beratung

— theologischen oder religionswissenschaftlichen Kenntnissen

— Kenntnissen der psychologischen und soziologischen Phéno-
mene, die in den Problembereichen wirken

—  Erfahrung in den Bereichen Projektmanagement, Offentlich-
keitsarbeit, Medien

— Bereitschaft zur Arbeit an Wochenenden.

Weitere Auskunft erteilt Frau Seifert, Tel. (03 75) 43 09 91 23,

Fax: (03 75) 43 09 91 24.

Vollstdndige und ausfiihrliche Bewerbungen sind an die KIB

Zwickau, Frau Seifert, Makarenkostraf3e 40, 08066 Zwickau oder

per E-Mail: mail@kib-zwickau.de zu richten.
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VII.
Personliche Nachrichten

Verinderungen in der Zusammensetzung der 27. Landessynode

Reg.-Nr. 12 11-12

In der Zusammensetzung der 27. Landessynode (vgl. ABI. 2014
S. A 190 ff.) ist folgende Verdnderung eingetreten:

Wahlkreis 1 (Annaberg)

Nach Ausscheiden des Synodalen Herrn Frank Seidel aus der
Landessynode folgt als neues Mitglied der 27. Landessynode
nach § 23 Absatz 4 der Kirchenverfassung:

Herr Klaus Mehlhorn, Bezirkskatechet,
Emil-Finck-Strae 33, 09456 Annaberg-Buchholz.
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Lutherische Spiritualitiit als Hilfe im Umgang mit den Erfahrungen der Vergeblichkeit (Teil B)
Bericht von Landesbischof Jochen Bohl auf der Herbsttagung der 27. Landessynode Sachsens

Hohe Synode, Herr Président,

A

es ist der letzte Bericht, den ich vorlege und darum mdchte ich
zu einer Frage sprechen, die mich in den letzten Jahren wie kaum
eine andere beschiftigt hat, ndmlich der Herausforderung, mit
den zuriickgehenden Mitgliedschaftszahlen umgehen zu miissen;
auch in meiner Amtszeit ist die Landeskirche kleiner geworden.
Dabei handelt es sich um einen Trend, der seit etwa 90 Jahren
anhélt — also nicht um eine augenblickliche Schwichephase.
Vielmehr ist es wohl so, dass die lang andauernde Erfahrung,
Verluste zu erleiden und diese Entwicklung auch nicht aufhalten
zu konnen, das Leben unserer Kirche inzwischen bis in Tiefen-
dimensionen hinein prégt. Menschen haben sich in grofer Zahl
abgewendet. Nach wie vor werden die Gemeinden — von einigen
Ausnahmen in den Grofstiddten abgesehen — kleiner, und das ist
besonders schmerzhaft in einer Gesellschaft, die auf Wachstum
gepolt ist und es bewundert. Um uns herum ist Wachstum, je-
denfalls in der iiblichen, undifferenzierten Betrachtungsweise, so
etwas wie eine Ideologie geworden, nicht nur in der Wirtschaft,
sondern auch im personlichen Bereich; man denke nur an die zahl-
losen Optimierungsstrategien zur Verbesserung der individuellen
Leistungsfahigkeit. Insofern ist es von vornherein beschwerlich,
in einer Institution zu leben und zu arbeiten, die fiir jedermann
erkennbar schrumpft. In unserer Landeskirche wird das Befinden
nicht weniger Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Vergeblich-
keitserfahrungen beeinflusst — wie mag es jemandem ergehen, der
sich mit allen seinen Kréften und Begabungen dafiir einsetzt, dass
Menschen dem Evangelium begegnen und doch erleben muss,
dass die Gemeinde und die Kirche kleiner werden? Dariiber kann
sich ein Schatten auf die Seele legen, zumal es ja unmdglich ist,
diese Prozesse zu ignorieren oder sich von ihrer Wirkmaéchtig-
keit ,,abzukoppeln®. Man kann einfach nicht iibersehen, dass der
Gottesdienst ,,frither* besser besucht war, dass es mehr Konfir-
manden und Christenlehrekinder gegeben hat, Traugottesdienste
und Taufen héaufiger zu halten waren ... Der Eindruck, das eigene
Bemiihen sei vergeblich, ist fiir nicht wenige unter uns stark und
belastend. Hinzu kommt, dass niemand den Reaktionen der Kir-
chenleitung auf diese Prozesse ausweichen kann. Uber die letzten
Jahrzehnte wurden Stellen abgebaut, ist der Radius um die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter stetig groBer gezogen worden und ich
werde nicht vergessen, wie mir zu Beginn meines Dienstes ein
aufgebrachter Kirchvorsteher in der Oberlausitz entgegen schleu-
derte: ,,Seit der Reformation haben wir unseren Pfarrer gehabt,
jetzt kommen Sie und nehmen ihn uns weg*.

Ein Ende dieses steinigen Weges, den unsere Landeskirche geht,
ist nicht in Sicht; und insofern ist es von hochster Bedeutung,
dass wir uns nicht nur mit Strukturfragen beschiftigen, sondern
dartiber reden, wie wir geistlich mit der Situation umgehen; auch
dazu ist mir ein Erlebnis stdndig présent, das sehr bezeichnend
ist. Beim Pfarrertag 2006 habe ich im Zusammenhang des ,,Um-
gangs mit Versuchungen® die absehbaren Zahlen der Mitglieder-
entwicklung bis zum Jahr 2030 genannt. Daraufhin kam in der

! Ubrigens miissen die Zahlen acht Jahre spiter nicht korrigiert werden.

Mittagszeit ein emeritierter Amtsbruder zu mir und sagte sicht-
lich bewegt: ,,So diirfen Sie als Bischof nicht reden, Sie miissen
doch Hoffnung machen ... Aber es ist doch sehr die Frage, ob
die Hoffnung, zu der wir berufen sind, sich mit Zahlen verbindet
(vgl. Epheser 1, 18). Wegsehen jedenfalls niitzt nicht, und schon
gar nicht ist es hilfreich, wenn Leitungspersonen den Eindruck
erwecken, sie wiissten nicht, wovon oder in welcher Situation sie
reden. Geistlich leben heifit ganz bestimmt nicht, der Welt mit
ihren Zumutungen zu entflichen.! Paulus sagt den ,,Kindern des
Lichts*, dass sie wachen und niichtern sein sollen ... (1. Thessa-
lonicher 5, 6).

Darum will ich mich heute konzentriert dem Phdnomen der Ver-
geblichkeit unseres Bemiihens zuwenden; es spielt in der Wirk-
lichkeit unseres kirchlichen Lebens eben eine Rolle, wie auch
Berufsmiidigkeit, Burn-out, bei dem einen oder der anderen die
dauernde Angst, nicht genug oder nicht das Richtige getan zu ha-
ben, und ein nicht abstellbares Gefiihl des Ungeniigens oder des
Scheiterns. Verschweigen mochte ich nicht, dass mir gelegent-
lich — gottlob nicht hiufig — eine geradezu habituell gewordene
Haltung der Klage begegnet. Spitestens dann wird klar, dass es
eine geistliche, eine spirituelle Frage ist, wie wir mit Erfahrungen
der Vergeblichkeit umgehen. Ausweichen diirfen wir ihr nicht. Im
Leben der Kirche sind die entscheidenden Fragen immer geist-
licher Natur, es kann gar nicht anders sein in einer Gemeinschaft,
deren Existenzgrund ein geistlicher ist. Anderes ist von vornhe-
rein und ganz grundsétzlich weniger bedeutsam, und dazu gehort
auch die Anpassung der Strukturen, die uns so sehr in den letzten
Jahren beschiftigt hat. Es ist nicht gut, wenn dieses schwierige
und konflikttrachtige Unterfangen zu viel Aufmerksamkeit bean-
sprucht und das geistliche Leben in den Hintergrund dréngt.

B

Insofern versuche ich zunéchst die Frage zu kldren, welche Hil-
fen die geistliche Tradition unserer Konfession in dieser Situa-
tion bereitstellt, was die lutherische Spiritualitdt ausmacht. Ich
beginne mit der Eigenart lutherischer Theologie spannungsreiche
Beziehungen herzustellen und deren Pole voneinander zu unter-
scheiden und je in ihrer Bedeutung zu wiirdigen. Bezeichnend
ist schon die Freiheitsschrift Martin Luthers, insofern dort eine
Spannung beschrieben ist, die fiir jedes christliche Leben bedeut-
sam ist: ,,Ein Christenmensch ist ein freier Herr iiber alle Dinge
und niemand untertan. Ein Christenmensch ist ein dienstbarer
Knecht aller Dinge und jedermann untertan.* Damit ist sowohl in
die eine wie in die andere Richtung Unaufgebbares gesagt — wir
sind frei gesprochen und doch mit letzter Verbindlichkeit an die
Mitmenschen gewiesen. Beides muss gesagt werden, und darum
kommt alles darauf an, das rechte Verhéltnis der einen Aussage zu
der anderen zu beschreiben. Schon in der Reformationszeit war
sehr umstritten, wie sich diese ,,Dialektik* im Alltag des Lebens
bewihrt und was daraus zu folgen hat; die aufstandischen Bauern
beriefen sich auf Luthers Freiheitsbegriff, nach Meinung des Re-
formators aber zu Unrecht. Angesichts der Konfliktsituationen,
in denen Freiheit und Verantwortung fiir (bzw. die Bindung an)
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den Néchsten kollidieren konnen, sind orientierende Kriterien fiir
den rechten und angemessenen Gebrauch der Freiheit notwendig.
Diese finden wir nicht nur in intellektueller Abwéigung oder in
theologischer Reflexion, sondern auch und insbesondere im geist-
lichen Leben. Der Gebrauch der Vernunft ist eine notwendige,
aber nicht hinreichende Bedingung fiir das Leben in der Nach-
folge; und erst im geistlichen Leben erschlieft sich die Fiille der
Gnade, mit der Gott uns beschenkt. Glaubend vertrauen wir uns
dem Wirken des Heiligen Geistes an, und so erst diirfen wir da-
rauf hoffen, nicht in die Irre zu gehen. ,,Ein Christ ist immer im
Werden® und sein Gottes- und Weltverhiltnis kann nicht statisch,
sondern nur in Spannungen gedacht werden. Es ist nicht so, als
gibe es irgendwann einen Endpunkt, an dem wir einen gesicher-
ten Zustand erreicht hétten, an dem ein fiir alle Mal unsere Gottes-
beziehung geklért wire oder einen Ausdruck gefunden hétte, der
dann dauerhaft Bestand hétte — das gilt noch fiir den Prozess des
Sterbens. Wir befinden uns auf dem Weg der Nachfolge in einem
immerwihrenden dynamischen Geschehen, auch im Gottesver-
héltnis stehen Nihe und Distanz in einer Wechselbeziehung. Wir
sind simul iustus und peccator, gerechtfertigt und zugleich Siin-
der; das meint, sich von Gottes Giite umfangen wissen zu diirfen
—und doch zu sehen, dass die Siinde eine Realitit ist, die nicht aus
der Welt und auch nicht aus dem eigenen Leben zu schaffen ist.
Die Formel beschreibt eine unauflosliche Spannung, die uns bis
an das Ende begleitet, und wir werden ihr nur gerecht, indem wir
geistlich leben. Den Arzt Christus brauchen wir darum jeden Tag
aufs Neue?. Aus dieser Einsicht in das Wesen der christlichen Exis-
tenz ist in unserer Konfession eine reiche Tradition gewachsen.

Ich nenne acht Kennzeichen lutherischer Spiritualitét.

1. Zunéchst ist auf dem Weg der Nachfolge das Leben mit der
Bibel wichtig, die stets erneuerte Konzentration auf das Gottes-
wort und das Bemiihen um das rechte Verstindnis. Wir lesen die
Schrift in der Hoffnung, dass uns durch die Lektiire neue und
tiberraschende Kenntnisse erwachsen, die eine vertiefte Sicht auf
die Fiille der Wahrheit in Christus eroffnen. Wir lesen die Bibel
in der zuversichtlichen Erwartung, in ihr der Anrede Gottes zu
begegnen. Dabei wissen wir, dass es ein Geschenk ist, wenn wir
die lebendige Stimme des Evangeliums horen; dieses Geschehen
lasst sich weder herbeizwingen noch formalisieren. Aber das
regelmdBige und dauerhafte Studium der biblischen Texte hilft,
dass wir die Anrede Gottes nicht iiberhdren und nicht nur das ho-
ren, was wir horen mochten. Die tégliche Lektiire von Losung
und Lehrtext der Herrnhuter Briidergemeine, der fortlaufenden
Bibellese ist eine vielfach bewéhrte ,,Grundform®, ebenso wie
das Gesprich mit Schwestern und Briidern in Bibelstunde und
Hauskreis.

2. Als zweites Merkmal geistlichen Lebens nenne ich das Ge-
bet. Wir verstehen es als Gesprach mit Gott, in dem wir eine be-
stimmte Haltung einnehmen, die als ein wechselseitiges Horen
und Sprechen zu verstehen ist. Horen setzt eine gewisse Emp-
fangsbereitschaft voraus. Sprechen ist nur sinnvoll, wenn von
der Horfahigkeit des Gegeniibers ausgegangen wird. Wir meinen
nicht ein Kreisen um sich selbst unter dem Vorzeichen der Medi-
tation, und es geht auch nicht um den Versuch, durch bestimmte
Techniken zu einer vertieften Erkenntnis zu finden — wiewohl das
etwas Wertvolles sein kann und Elemente davon sich auch in der
christlichen Gebetspraxis finden. So konnen die Stille Zeit (als
eine Gebetsform) oder das Herzensgebet sicherlich mit dem Be-
griff Meditation bezeichnet werden. Wichtig ist die Erfahrung,
dass solche Formen das biblische Verstdndnis des Gebetes stiitzen

2 Romerbrief Vorlesung 1515/16

und helfen, Gott als Gegeniiber anzureden, sich fiir seine Gegen-
wart zu 6ffnen und auf seine Anrede zu horen. So wird das Ver-
trauen gestirkt, dass unsere Gebete nicht ungehort bleiben.

3. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es ein geistliches Leben
gibt ohne Beteiligung an der Feier des Sonntags, und jeder
Christenmensch sollte sich darauf beziehen, dass der Gottes-
dienst von allem Anfang an und bis heute in allen Konfessionen
im Mittelpunkt des Lebens der Gemeinde und der Kirche steht.
Ich empfinde es als ein Privileg des Bischofsamtes, dass ich so
viele Gottesdienste mit grofen, festlich gestimmten Gemeinden
feiern durfte und teile die Freude des Psalmisten ,,Zu schauen die
schonen Gottesdienste des Herrn* (Psalm 27, 41); ohne dass ich
dariiber die ,.kleinen“ Gottesdienste vergessen konnte, die ich
bekiimmert verlassen habe. Aber auch dann gab es doch immer
ein anrithrendes Wort, einen Moment des Trostes, einen Liedvers,
eine Tonfolge; und es ist durch Erfahrung gestiitzte Uberzeugung,
dass im Gottesdienst Segen empfangen werden kann — wie auch
immer die Umstédnde sind. Das Kirchenjahr entfaltet den Reich-
tum des Bekenntnisses durch die Auswahl der Texte und Lieder
und wird zum unaufdringlichen Curriculum des Glaubens. Die
Predigt steht unverdndert im Mittelpunkt des gottesdienstlichen
Geschehens und ist darum aller Aufmerksamkeit und Miihen
wert; zugleich sehen wir die Notwendigkeit der achtsamen litur-
gischen Gestaltung. Denn wir wissen ja, dass die Gottesbezie-
hung sich in leibhaften, konkreten Formen vollzieht. Und inso-
fern ist es ein hoffnungsvolles Zeichen, dass sich in den letzten
Jahrzehnten eine erneuerte Abendmahlsfrommigkeit entwickelt
hat, zu der auch das Abendmahl mit Kindern gehort. Gemeinsam
an den Tisch des Herrn zu treten, ist Ausdruck einer Gemein-
schaft, die uns vorausgeht; die nicht erst hergestellt werden muss,
weil wir zu ihr berufen sind.

4. Wer mit der Bibel und aus dem Gebet lebt und den Sonntag
heiligt, wird an sich selbst beobachten konnen, dass beides nicht
ohne Folgen bleibt, sondern die Sicht auf die eigene Person ver-
dndert und die Bedeutung der Gottesbezichung fiir das eigene
Leben stirkt — nicht von einem Tag auf den anderen, aber doch
im Lauf der Zeit unzweideutig wahrnehmbar. Geistlich zu leben
prégt den Menschen, verschiebt die Wahrnehmung der Dinge und
deren Bedeutung und schafft insofern eine eigene Wirklichkeit.
Es entsteht eine bestimmte Sicht auf das Menschenleben, die
nicht nur von der normativen Kraft des Vorfindlichen bestimmt
ist, sondern ebenso von der Gegenwart Gottes. Ich darf mich
vergewissern, dass ich durch die Taufe Gemeinschaft mit Gott
habe, und dieses Faktum bestimmt die Weltsicht und schafft eine
belastbare Grundlage fiir das Leben. Insofern ist es eine verkiirzte
Betrachtungsweise, wenn man vom ,,Sakrament des Zugangs®
spricht — denn es geht ja nicht nur um ein punktuelles Ereignis
am Anfang des Christenlebens, sondern um den Zuspruch der
Gnade, auf den ich mich in allen Wechselfédllen des Lebens be-
ziehen darf. Fiir Martin Luther war seine Taufe gerade in Zeiten
der Anfechtung ein Faktum, auf das er sich immer wieder berufen
hat — ,,Baptistus sum®, ich bin getauft. Darum ist es ein Segen,
dass die Tauferinnerung im Leben unserer Landeskirche iiber die
letzten Jahre hinweg kontinuierlich an Bedeutung gewonnen hat;
und es ist hilfreich, dass die VELKD eine Agende dazu erstellt
hat.

5. Die Beichte hat in den letzten Jahrzehnten einen Niedergang
erlebt, und es ist keine Entlastung, dass dies nicht nur fiir unsere
Konfession gilt. Das Beichtgebet und mit ihm der Gedanke, dass
Bufle etwas Notiges und Sinnvolles sei, steht quer zu dem Le-
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bensgefiihl unserer Zeit, das weithin von einem unreflektierten
Autonomiebegriff bestimmt ist. In den evangelischen Gottes-
diensten in Deutschland ist es wohl eher eine seltene Ausnahme,
wenn Beichte gehalten und Absolution empfangen wird. Aber das
ist eine bedauerliche Verkiirzung; der Heilandsruf zur Bufle hat
sich ja nicht erledigt. In Luthers Abendgebet heilit es nach dem
Dank fiir die erfahrene Bewahrung ,,... und bitte dich, du wollest
mir vergeben alle meine Siinde, wo ich Unrecht getan habe ...«
Die Bitte kann im Riickblick auf den Tag zum Trost werden —
denn ich habe ja etwas getan; an manchen Tagen mehr, an ande-
ren weniger. Das meiste, ohne grof3 dariiber nachzudenken; vieles
nach bestem Wissen und Gewissen; manches mit einem unguten
Gefiihl. Einiges wird falsch gewesen sein; und manchmal holen
meine Fehler mich ein. Es kommt auch vor, dass ich mich vor mir
selbst schame. Ich bitte um Vergebung, und einen Grund fiir diese
Bitte gibt es jeden Tag; und dementsprechend sind das Schuldbe-
kenntnis und die Lossprechung im Gottesdienst oder in der Seel-
sorge eine Stiarkung und ein Trost fiir die Seele.

6. Ein geistliches Leben kann kein Christenmensch fiir sich al-
lein fithren, das Leben in der Nachfolge ist angewiesen auf die
Gemeinde. Als Glaubige sind wir immer Teil einer Gemeinschaft
von Schwestern und Briidern; auch das ist ein bedeutender Unter-
schied zu anderen religiosen Wegen. Wir sehen es so, dass keiner
von uns sich selbst genug und niemand in der Lage ist, den ganzen
Reichtum des Glaubens zu verstehen, und dementsprechend baut
sich die lutherische Kirche ,,von unten®, aus den Gemeinden he-
raus, auf. Wir brauchen den Austausch mit den Glaubensgeschwis-
tern im Sinne einer Vergewisserung, wir bediirfen der Beitrage
der anderen, um uns in der verwirrenden Wirklichkeit der Gegen-
wart zu orientieren. Ein Christsein auBerhalb der einen heiligen
Kirche Jesu Christi kann es nicht geben, und darum begriindet
jede Taufe die Gliedschaft in einer Kirche. Umgekehrt gilt — wer
sich von der Kirche trennt, trennt sich von dem Kraftstrom des
Lebens in der Nachfolge Jesu. Die Ausdrucksformen der Tren-
nung sind vielfiltig, sie reichen von dem Nicht-horen-Wollen auf
die abweichende Meinung der Schwestern und Briider (sie nicht
teilen konnen ist etwas anderes und gar nicht so selten der Ge-
meinschaft forderlich), bis hin zur formellen Erklarung vor einer
staatlichen Instanz. Gerade in einer belastenden Situation, wie es
die einer schrumpfenden Gemeinschaft ist, besitzt die Pflege der
Gemeinschaft eine besondere geistliche Bedeutung. Es ist nicht
gut, wenn unter Pfarrern gesagt wird: ,,Der Konvent gibt mir
nichts.“ Das kann im ,,eigentlichen®, geistlichen Sinn nicht sein
— wenn es auch schwierig sein mag mit den unterschiedlichen
Charakteren, Pragungen, Lebensaltern.

7. Den Beitrag der Musik fiir das geistliche Leben wird in der
lutherischen Kirche hoffentlich niemand unterschétzen. Die Re-
formation war von Anfang an eine singende Bewegung; und es ist
iiberaus bezeichnend, dass in der Kirche des Wortes, als die unse-
re Konfession wegen des Grundsatzes ,,sola scriptura“® sicherlich
zu Recht bezeichnet wird, die Musik zu einer solchen Entfaltung
gefunden hat. Auch hier hat ein Riickbezug auf die Bibel am An-
fang gestanden, indem der Psalter als Liedbuch wiederentdeckt
wurde und die Gemeinde begonnen hat, zu singen. ,,... dankbare
Lieder sind Weihrauch und Widder*, sagt Paul Gerhard (vgl. EG
449, 3) und oft empfinden wir es so, dass in Lied und Melodie
klarer und tiefer zum Ausdruck kommt, was zu sagen schwer fal-
len wiirde oder gar ganz unmdglich ist. Wie sehr die lutherische
Spiritualitdt mit dem Gemeindegesang verbunden ist, und wel-
cher kulturelle Grenzen iiberwindende Schatz uns damit gegeben
ist, habe ich eindrucksvoll bei der Tansaniareise mit der Leipziger

Mission empfunden — dort singen die Schwestern und Briider hin-
gebungsvoll ,,unsere* Lieder; und der sprachliche Abstand zum
Kisuaheli verliert im Gottesdienst vollig seine Bedeutung.

8. Zuletzt nenne ich eine geistliche Dimension, iiber die nur we-
nig und selten geredet wird, das ist die Ubung. Das ist eigent-
lich merkwiirdig, denn Ubung wird gebraucht fiir alles, was in
einem Menschenleben Bedeutung haben soll. Es geht schon
beim Spracherwerb los; seit langem gibt es wissenschaftliche
Beobachtungen zu den erschiitternden Folgen, die es hat, wenn
Eltern mit ihren Kindern zu wenig sprechen und somit dem Kind
die Moglichkeit vorenthalten, sich in der Sprache zu iiben. (Lei-
der steigt die Zahl der Kinder, die diesen Mangel erfahren.) In
der Schule setzt die Beherrschung eines jeden Gegenstandes oder
Stoffes Ubung voraus, und Gleiches gilt fiir berufliche Fertig-
keiten, in welchem Metier auch immer. Eine gewisse Zuspitzung
bietet dann der Sport, in dem die Trainingsumfange der Leistungs-
spitze oftmals einen Umfang haben, der erschrecken ldsst. Aber
wenn es um Perfektion geht, ist es wohl unvermeidlich, dass hin-
ter dem Streben danach andere Lebensbereiche zuriicktreten. Der
Hinweis auf den Spitzensport ist hilfreich, um eine fundamen-
tale Differenz zu verdeutlichen — das geistliche Leben ist eine
Absage an das Leistungsprinzip. Wollte man einen Gegenbegriff
zu , Spiritualitdt® suchen, so wiirde der ,,Funktionalitit™ lauten.
Geistliches Leben ist immer in einem gewissen Sinn absichtslos;
es wird nicht einer Funktion zugeordnet und zielt nicht auf das
Erbringen einer Leistung, hat schon gar nichts mit der Absicht
zu tun, sich ein ,,Verdienst” vor Gott erwerben zu wollen. Inso-
fern sind die Gestaltungselemente der lutherischen Spiritualitét
nicht zu verstehen als ein Katalog, der mit dem Anspruch der
Vollstiandigkeit ,,abgearbeitet werden miisste; und ich gestehe,
dass mir in den zuriickliegenden Lebensabschnitten niemals alle
Ausdrucksformen zugleich und gleichermafBen bedeutsam waren.
Das ist auch heute nicht so, manches gewinnt in spannungsreichen
Situationen oder gar in Lebenskrisen erst seine Bedeutung, gott-
lob. Anderes mag dariiber seine Selbstverstidndlichkeit unbe-
merkt einbiilen; und eines Tages bemerkt man dann erst, dass
da etwas fehlt. Lebensgesittigte Erfahrung ist jedenfalls, dass die
Begegnung mit Gott der Einstimmung und Vorbereitung bedarf,
und dazu hilft zuallererst die Wiederholung. Darum: Bibellese,
Gebet, Gottesdienst, Tauferinnerung, Beichte, Kirchenmusik und
gemeinsames Leben entfalten den Segen, der darauf liegt durch
regelmiBige Ubung. Zugespitzt konnte man sagen, dass fiir uns
das geistliche Leben als solches eine Einiibung in das Leben mit
Gott ist, das im Alltag der Welt bewéhrt sein will. Dazu will die
lutherische Spiritualitét anleiten.

C

Es ist eine reiche geistliche Tradition, in der wir stehen. Sie ist
gewachsen in der Uberzeugung, dass vom geistlichen Leben eine
ganz eigene Kraft ausgeht, die ihre Wirkung im Leben eines jeden
und einer jeden entfaltet und darum der ganzen Kirche hilft. Der
Heilige Geist kann und will den Glaubigen helfen, wie auch im-
mer die Dinge liegen und die Situation beschaffen ist. Ob Steine
den Weg hindern, Lasten zu tragen, oder aber Feste zu gestal-
ten sind — der Geist ist eine Hilfe, die uns gegeben ist, nicht in
Uberschwang zu verfallen, wenn die Dinge sich leicht anfiihlen
und hell scheinen, und den Blick auf Christus zu richten, wenn
wir in Bedréngnissen leben. Luther hat einmal gesagt, dass Gott
beider Feind ist, der Vermessenheit und der Verzweiflung. Der
Geist hilft unserer Schwachheit auf, sagt Paulus im Romerbrief
(Romer 8, 26) und Johann Sebastian Bach hat dieser im Geist zu
ergreifenden Wahrheit einen iiberzeitlichen Ausdruck verliehen in

3 Rechtfertigung und Freiheit 500 Jahre Reformation 2017. Ein Grundlagentext des Rates der EKD Hannover 2014 entfaltet das ,,solo verbo* explizit.
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der Motette BWV 226. Fiir unsere Landeskirche ist es ein spre-
chendes Zeichen, dass wir im néchsten Jahr die Leipziger Uni-
versititskirche St. Pauli, in der sie erstmals (1729) aufgefiihrt
wurde, wieder werden in den Dienst nehmen kénnen. Auch in
einer kleiner werdenden Kirche geschieht Grof3es!

Der Geist hilft, indem er das Umsonst der Gnade in den Vorder-
grund riickt. Wer geistlich lebt, wird absichtslos den Blick auf
Christus richten, nicht rechnend auf Erfolg und Lohn; nicht auf
Erden, nicht im Himmel. ,,Lass dir an meiner Gnade gentigen ...
meine Kraft ist in den Schwachen méchtig® (2. Korinther 12, 9).
Es ist der Segen, der dem geistlichen Leben verheilen ist, dass er
die Sicht und die Haltung des Menschen verdndert und so auch
die Kirche, der er angehort. Darauf diirfen wir hoffen gerade in
der konkreten Situation unserer Landeskirche — in Kenntnis der
Situation und im Wissen um die Verdnderungen der Mitglied-
schaftszahlen vertrauen wir auf den Geist, der uns stiarkt im Glau-
ben, so dass wir nicht der Versuchung erliegen, zu resignieren. Es
ist ganz und gar nicht vergeblich, dass wir Christus bezeugen auf
dem Weg der Nachfolge. Was wir tun, befehlen wir Gott an, und
wollen derweil frohlich in Hoffnung, geduldig in Triibsal sein und
anhalten am Gebet (Romer 12, 12). Geistlich stark und lebendig
kann eine Kirche unabhingig von ihrer Groe sein und unabhén-
gig von dem Weg, den sie gefiihrt wird.

D

Einer Frage will ich nicht ausgewichen sein; ndmlich der nach
dem Warum. Was will Gott uns damit sagen, dass wir kleiner wer-
den und schwicher? Warum ist es so?

Das ist eine schwere Frage, mit der man sich an die Bibel wenden
kann und soll, denn schon immer gab es fiir das mit seinem Herrn
durch die Zeit wandernde Gottesvolk notvolle oder belastende
Situationen, in denen sich diese Frage stellte. Wenn ich richtig
sehe, lassen sich in der Schrift mehrere Deutungen finden, die
darauf eine Antwort geben kdnnen und helfen, mit dem Warum
umgehen zu kdnnen.

Im Alten Testament gibt es eine Linie, die Schwiche als das Ge-
genteil von Segen sieht, also der Wirkung eines Fluches zuordnet.
Das Schicksal des Esau in Genesis 27 ist bezeichnend — den Segen
erschleichen sich Rebekka und Jakob, und dem betrogenen Esau
wird gesagt, dass er ,,wohnen wird ohne Fettigkeit der Erde und
ohne Tau des Himmels von oben her* (V. 39). Dem Geschlagenen
bleibt nur Bitternis ,,er wurde iiber die Mallen sehr betriibt” (V. 34).
Das Gottesvolk, mit dem der Herr einen Bund geschlossen hat,
wird durch die Geschichte hindurch immer wieder geschlagen,
bis hin zur Zerstdrung des Tempels und der Verschleppung in das
babylonische Exil — die Konige taten, ,,was dem Herrn missfiel,
wie sein Vater getan hatte” (2. Konige 23, 32. 37 oder 24, 9). Die
Schlédge, die Israel hinnehmen muss, sind Folge des Abfalls, des
Ungehorsams gegen das Gesetz.

Damit ist aber nicht alles gesagt. Wenn auch das Gottesvolk an
Kriften verliert, kleiner und schwécher wird — so kann dies in ei-
ner Hoffnungsperspektive doch als Reinigung erscheinen, die erst
eine heilvolle Zukunft erdffnet. Denn aus dem verbliebenen Rest
—,,ein heiliger Same* — wird Neues und Grof3es erwachsen. (vgl.
Jesaja 10, 21 f.) Bei Hosea 2, 16 heif3t es, dass Gott das Volk ,,in
die Wiiste schickt®, um dort aufs Neue mit ihm zu beginnen. In
diesen Zusammenhang gehdort auch die Schwéche, die eine Folge
der freiwilligen, selbstgewdhlten Askese ist, durch den Verzicht

4 So Joachim Fest

auf materielle Giiter und Sicherheiten die Hinwendung zu Gott
fordern will und sein Wohlgefallen findet.

Mit Hiob, der leiden muss und sein Ergehen nicht anders ver-
stehen kann denn als Strafe, er6ffnet sich nochmals eine andere
Deutungsperspektive. Sie weist weit liber den schlichten Zusam-
menhang von Tun und Ergehen hinaus, denn es ist nicht so, als
konnte man an der Situation eines Menschen ohne Weiteres ab-
lesen, was er getan hat oder schuldig geblieben ist. Vielmehr wird
fiir den Gerechten die Not zu einer Versuchung, die den Glauben
auf die Probe stellt mit dem Ziel, ihn zu festigen und zu stérken.
,.Der Gerechte muss viel erleiden‘ heilit es Psalm 34, 20; der Ge-
rechte, nicht der Siinder; und trostend fahrt der Psalmist fort ,,aber
aus alledem hilft ihm der Herr*. Damit ist eine weitere Sicht zu
erkennen, nach der gerade die Treue zu Gott in Krisen fiihrt und
Leid wie Schwiche geradezu als Dimensionen der Nachfolge zu
verstehen ist.

Diese Deutung findet sich auch im Neuen Testament; und es ist
eindriicklich, wie die Verdnderung der Sichtweisen beschrieben
wird. Noch die Jiinger, die Jesus nach dem Schicksal des Blind-
geborenen (Johannes 9) fragen, gehen ganz selbstverstindlich
davon aus, dass der Grund fiir die Behinderung in menschlicher
Schuld zu suchen ist. Ganz dhnlich sieht man auf den Unfalltod;
aber Nein, sagt Jesus, die von dem zusammenstiirzenden Turm
erschlagen wurden, waren nicht schuldiger als andere, die ver-
schont blieben. (Lukas 9, 4 f.) Nun gilt anderes — wer Jesus nach-
folgen will, muss bereit sein, das — sein! — Kreuz auf sich zu neh-
men. Denn in der Nachfolge kommt es nur auf eins an: Vertrauen
auf Gott; und daneben oder dahinter verblasst die Bedeutung all
der Dinge, die im alltdglichen Leben der Christenmenschen ihre
Bedeutung haben, auch Stirke, auch Schwache. Billig allerdings
ist die Gnade nicht und der Ruf des Herrn zur Bulie darf nicht als
eine unverbindliche Anregung missverstanden werden. Insofern
sind wir an dieser Stelle gefragt — diirfen wir nach dem MaB un-
serer Erkenntnis annehmen, dass wir in der Nachfolge gehorsam
sind? Daran entscheidet sich vieles, wenn nicht gar alles.

Nochmals — warum unsere Kirche diesen Weg der Schwéchung
geht? Vielleicht ist das eine der ,,unbeantwortbaren Fragen‘,
ganz bestimmt aber eine Frage, die zur Demut anleitet. Ich ge-
stehe, dass ich seit vielen Jahren dariiber nachdenke, und nicht
zu einer eindeutigen Antwort gekommen bin. Vor einiger Zeit,
beim Abstauben des Biicherregals, ist mir ein Bericht in die Han-
de gefallen, den ich Ende der 80er Jahre nach einem Besuch im
Vernichtungslager Auschwitz verfasst hatte; damals war ich sehr
in der Vers6hnungsarbeit der evangelischen Jugend engagiert. In
diesem Bericht habe ich einen Zusammenhang hergestellt zwi-
schen dem Versagen unserer Kirche angesichts der Vernichtung
der Juden und der heutigen Schwiche unserer Kirche; sie als
Strafe Gottes fiir begangenes Unrecht und mangelnde Bereit-
schaft zur BuBle gedeutet. Heute bin ich mir nicht mehr so si-
cher, ob es so ist, wie ich es damals formuliert habe; und sehe die
,Theologie nach Auschwitz“ eher als ein eigenes und unabge-
schlossenes Kapitel an und das kann vielleicht auch nicht anders
sein. Jedenfalls hat sich iiber die Jahre die Richtung meines Fra-
gens nach den Griinden fiir den Weg der Kirche und dariiber hi-
naus des christlichen Glaubens in Europa verdndert. Denn es ist
ja nicht so, dass die anderen Kirchen in grundsitzlich anderen
Herausforderungen stiinden als die unsere; auch die romisch-
katholische Kirche und die Freikirchen erleben Ahnliches. Heute
meine ich, dass es wohl weniger darauf ankommt, eine ,,befrie-
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digende* Antwort zu finden, in dem Sinne, dass man sich auf
festem Boden wissen konnte. Wer geistlich lebt und weil3, was
BuBe ist, wird ja etwas davon verstanden haben, dass die eigene
Einsicht wie alle menschlichen Fahigkeiten begrenzt ist. Letzten
Endes ist es wohl gar nicht moglich, eine erschopfende und inso-
fern ,,richtige” Antwort zu finden. Wichtiger ist wohl etwas an-
deres — ndmlich wie wir in Verantwortung vor Gott unserem Ver-
kiindigungsauftrag nachkommen konnen. Das biblische Zeugnis
sagt jedenfalls, dass drmer und kleiner werden keine Strafe sein
muss, sondern eine Form der Nachfolge Christi sein kann, die in
der Geschichte Gottes mit den Menschen zu allen Zeiten ihren
Platz hatte. Warum sollte es nicht auch hier und heute so sein?
Auftillig und fiir unsere Frage bedeutsam ist ja nicht zuletzt, dass
Jesus das kommende Gottesreich zu den kleinen, nur mit Miihe
wahrzunehmenden Dingen in Beziehung setzt, Senfkorn, Sauer-
teig, Salz. Die Frage nach dem ,,Warum* beantworten wir, indem
wir den Blick auf Christus richten, der uns entgegenkommt (vgl. EG
395, 3) und das ist nur moglich dem, der geistlich lebt und allein
auf seine Gnade vertraut.

E
Liebe Schwestern und Briider,

unsere Aufgabe ist es, die Landeskirche in Verantwortung vor ih-
rem Herrn und gebunden an Schrift und Bekenntnis zu leiten; und

das meint ja, die Entscheidungen zu treffen, die nach dem Mafl}
unserer Erkenntnis und Mdglichkeiten nétig sind, damit sie die
Frohe Botschaft ausrichten kann an ,,alles Volk* (Barmen VI).
Vieles daran ist durchaus weltlicher Natur, so der Umgang mit
dem Geld, der Ausgleich von unterschiedlichen Meinungen und
Pragungen, das Schaffen von Freirdumen flir die Begabungen
von Schwestern und Briidern, die angemessenen Strukturen fiir
ihren Dienst in den jeweiligen Arbeitsfeldern. Das braucht Sach-
kunde, Erfahrung, einen niichternen Verstand und manches mehr.
Zuerst aber und vor allem geht es um die geistlichen Fragen. Mit
Bonhoeffer gesagt — es geht nicht um das Vorletzte, sondern um
das Letzte: Gottes Gnade in Jesus Christus.

Axel Noack verdanken wir die Einsicht, dass es in unserer Situa-
tion darauf ankomme, ,,Frohlich kleiner zu werden und wachsen
zu wollen“. Das ist gut gesagt, denn es bringt die Erkenntnis auf
den Punkt, dass diese Situation die ist, in die wir nach Gottes
Willen gestellt sind und dass es geistliche Hilfen gibt, sie zu be-
stehen. Also wollen wir in allem gelassen, dankbar und fréhlich
Gott die Ehre geben. Paulus sagt es so: ,,Wachset in der Gna-
de und Erkenntnis unseres Herrn und Heilands Jesus Christus*
(2. Petrus 3, 18). Das ist jeder Zeit gesagt und zu allen Zeiten
fiir alle Christenmenschen gleichermalien giiltig — und méglich.
Wir hoffen!

Einfiihrung in den Gottesdienst der Gebetswoche vom 18. bis 25. Januar 2015

Dieser Entwurf fiir den 6kumenischen Gottesdienst kann fiir die
Eroffnung der Gebetswoche fiir die Einheit der Christen oder zu
einer anderen Gelegenheit im Lauf der Gebetswoche genutzt wer-
den.

Jesus hat bewusst von Judda nach Galilda einen Weg gewihlt, der
ihn durch Samarien fiihrt. Auf seinem Weg kommt er an einem
Brunnen vorbei, aus dem eine samaritische Frau regelmifig
Wasser schopft. Die 6kumenische Gruppe aus Brasilien, die die-
sen Gottesdienst vorbereitet hat, 14dt uns ein, die zwei Symbole
,,Weg“ und ,,Wasser* als Bilder der sichtbaren Einheit der Chris-
ten zu verstehen, fiir die wir in dieser Woche beten. Die brasili-
anische Vorbereitungsgruppe schligt vor, iiber folgende Fragen
nachzudenken, die dem Gottesdienst seine Richtung geben:

Wie sieht der Weg zur Einheit aus, den wir gehen sollen, so
dass die Welt aus der Quelle des Lebens trinken mochte, die
Jesus Christus selbst ist?

Auf welchem Weg kommen wir zu einer Einheit, in der unsere
Vielfalt Raum hat und geschitzt wird?

Auf dem Weg der Einheit gibt es einen gut gefiillten Brunnen;
geflillt mit dem Wasser, das Jesus auf seinem Weg braucht, aber
auch mit dem Wasser, das er gibt und das bis ins ewige Leben
reicht. Das Wasser, das die samaritische Frau tédglich schopft, ist
das Wasser, das Durst 16scht. Es ist das Wasser, das die Wiiste
erblithen ldsst. Das Wasser, das Jesus gibt, ist das Wasser, iiber
dem der Geist Gottes schwebt, das lebendige Wasser. Es ist das
Wasser, mit dem wir getauft wurden.

Der Text aus Johannes 4, 1-42 ist das Herzstiick der Gebetswoche
fiir die Einheit der Christen. Dieser lange Abschnitt des Evangeli-
ums kann durch mehrere Stimmen oder eine Biihnenbearbeitung
gelesen bzw. gestaltet werden.

Fiir die Gottesdienstgestaltung und das Format der Predigt, bzw.

Meditation gibt es mehrere Moglichkeiten, die von der Grof3e der

feiernden Gemeinde abhingen:

— ein Austausch liber die Ausgangsfragen in kleinen Gruppen

— eine Predigt oder ein Andachtswort, die das Evangelium im
Blick auf die Ausgangsfragen auslegen.

Der Weg und der Brunnen

Ein ,,Weg® kann mit Kerzen, Blumen, buntem Stoff u. a. je nach
den Gegebenheiten im Gottesdienstraum gestaltet werden. Am
Ende des Weges stehen ein grofies Becken und kleine, mit Wasser
gefiillte Kriige. Die Kriige konnen sehr unterschiedlich sein, um
die Vielfalt der beteiligten Kirchen und Gruppen zu reprisentieren.
Die Liturginnen und Liturgen ziehen in einer Prozession entlang
dieses Weges ein. Am Brunnen gie3t jede Vertreterin/jeder Ver-
treter einer teilnehmenden Kirche das Wasser aus einem Krug
langsam in das Becken. Dieses Wasser, zusammengegossen aus
verschiedenen Kriigen, ist ein Symbol unserer Einheit. Sie ist im-
mer schon gegenwirtig, aber dennoch unvollstdndig und verbor-
gen. Diese Zeichenhandlung sollte am Anfang des Gottesdienstes
stehen und in der Predigt erldutert werden.

Der ,,gestaltete Weg* kann auch beim Siindenbekenntnis eine
Rolle spielen. Aus unterschiedlichen Richtungen der gottes-
dienstlichen Gemeinde kommen Menschen auf diesem Weg zu-
sammen, um hier ihre Siinde zu bekennen und um Vergebung zu
bitten.

Nach dem Gottesdienst kann als besonderes Zeichen der Gemein-
schaft Agape gefeiert werden.

Aufbau des Gottesdienstes

Besondere Aufmerksamkeit sollte darauf liegen, Menschen mit
Behinderung so einzubeziehen, dass sie vollstindig an der Feier
teilnehmen kénnen.
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Der Gottesdienst besteht aus vier Teilen:
Praludium

I.  Wir versammeln uns in Hoffnung und Einheit
BegriiBung und Einflihrung in die Gebetswoche und ihr Thema
Stindenbekenntnis und Kyrie

II.  Wir hioren das Wort Gottes
Schriftlesung
Predigt oder Meditation

III. Wir antworten gemeinsam im Glauben
Glaubensbekenntnis

Furbitten

Selbstverpflichtung und Hingabe

Das Gebet des Herrn (Vater unser)
Friedensgruf}

IV. Wir gehen hinaus in die Welt
Postludium

OKUMENISCHER GOTTESDIENST

Es war notwendig, durch Samarien zu gehen
(vgl. Johannes 4, 2)

L Liturgin/Liturg

G Gemeinde

GL Gotteslob

EG Evangelisches Gesangbuch

DHUT  Durch Hohes und Tiefes
I  Wir versammeln uns in Hoffnung und Einheit

Lied

GL 365/EG Bayern/Thiiringen 697 (Meine Hoffnung und meine
Freude)

oder: GL 142 (Zu dir, o Gott, erheben wir ...)

oder: EG 165, 1+4—6 (Gott ist gegenwartig)

oder: Vorschlag aus Brasilien (A agua) — www.gebetswoche.de

Liturginnen und Liturgen sowie andere Mitwirkende ziehen fei-
erlich ein.

Liturgische Eréffnung

L: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen
Geistes.

G: Amen.

L: Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater, und
dem Herrn Jesus Christus. (1 Kor 1, 3)

L: Dieser Gottesdienst wurde in Brasilien vorbereitet. Brasilien
ist ein sehr religidses Land. Traditionell charakterisiert eine
ehrliche Herzlichkeit die Beziehungen auch zwischen sozi-
alen Klassen und ethnischen Gruppen. Gegenwirtig erlebt
Brasilien aber eine Zeit wachsender Intoleranz. Sie zeigt sich
in offener Gewalt und richtet sich besonders gegen Minder-
heiten und Schwache. Intoleranz zeigt sich zunehmend auch
unter christlichen Gruppen und Kirchen. Es gibt eine religi-
0se Konkurrenz, die sich auf alle christlichen Konfessionen
auswirkt. Diese Erfahrungen bewirken, dass sich manche
Kirchen und christliche Gruppen von einer wesentlichen
Aufgabe der christlichen Kirche distanzieren, die sichtbare
Einheit zu suchen und zu gestalten.

Lasset uns beten.

Gebet

L: Allmédchtiger Gott, erfiille uns mit deinem Geist der Einheit,
der unsere Verschiedenheit anerkennt.

G: Erfiille uns mit Offenheit, die alle willkommen heilit und aus
uns eine Gemeinschaft werden lésst.

L: Erfiille uns mit dem Feuer deines Geistes, der verbindet, was
getrennt ist, und heilt, was krank ist.

G: Erfiille uns mit deiner Gnade, die den Hass iiberwindet und

uns von Gewalt befreit.

Erfiille uns mit deinem Leben, das den Tod besiegt.

: Gepriesen sei der Gott der Barmherzigkeit, der Vater, der

Sohn und der Heilige Geist, der alles neu macht. Amen.

QT

Lied

EG Bayern/Thiiringen 563, 1-7 (Komm, Heilger Geist, der
Leben schafft)

oder: GL 477, 1+3 (Gott ruft sein Volk zusammen)

oder: Vorschlag aus Brasilien (Vem, Santo Espirito) —
www.gebetswoche.de

Schuldbekenntnis

L: Demiitig, als Schwestern und Briider in Christus, bitten wir
um Gottes Barmherzigkeit und antworten auf Gottes Auftrag,
zu tiiberwinden, was uns von ihm und voneinander trennt.

Die Gemeinde antwortet mit:

EG 178.11 (Herr, erbarme dich)

oder: GL 154/155/156 (Kyrie eleison)

oder: Vorschlag aus Brasilien (Sefior, ten piedad de nosotros) —
www.gebetswoche.de

L: Barmherziger Gott, Schopfer aller Dinge, dein Geist schwebte
iiber den Wassern. Leben keimte auf und fing an, in Vielfalt
zu blithen. Wir bekennen, dass es uns schwerfallt, mit Un-
terschieden zu leben. Vergib uns die Geisteshaltungen, die
Worte und die Taten, die unsere Einheit verletzen.
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G: Herr, erbarme dich/Kyrie eleison (gesungen)

L: Barmherziger Gott, Herr Jesus Christus, Gnade und Freude in
Fiille, Zuhorer und Lehrer. Du schenkst neue Hoffnung. Du
heilst die Wunden an Koérper und Geist. Wir bekennen, dass
wir auf die Vielfalt der Stimmen der anderen nicht gehort
haben. Wir haben es versdumt, Worte der Heilung und der
Hoftnung zu sprechen. Wir haben uns von denen abgewandt,
die unsere Solidaritit und Freundschaft brauchen.

: Herr, erbarme dich/Kyrie eleison (gesungen)
Barmherziger Gott, Heiliger Geist, Quelle aller Schopfung,
ewiges und lebenspendendes Wort. Wir bekennen, dass wir
die Klage deiner Schopfung oft {iberhoren. Sie sehnt sich
nach Befreiung und Erneuerung. Hilf uns, zusammenzuste-
hen und deine Stimme in allem Lebendigen zu horen, das lei-
det und sich nach Heilung und Gesundheit sehnt.

G: Herr, erbarme dich/Kyrie eleison (gesungen)

L: O Gott, Quelle der Barmherzigkeit und der Gnade, vergib uns
unsere Schuld. Schenke uns deine Liebe, die uns verdndert,
und lass sie in uns zur sprudelnden Quelle werden, deren
Wasser ewiges Leben schenkt. Stirke dein Volk. Darum bit-
ten wir dich im Namen Jesu Christi, unseres Herrn.

G: Amen.

joalep]

II Wir horen das Wort Gottes

Lied

GL 543, 1+3/EG 295 (Wohl denen, die da wandeln)

oder: EG 194, 1-3 (O Gott, du hochster Gnadenhort)

oder: Vorschlag aus Brasilien (Aleluja) — www.gebetswoche.de

Schriftlesung
Johannes 4,1-42 (gelesen oder gestaltet — siehe Einleitung)

Predigt oder Meditation
Instrumentalmusik (meditativ)
III. Wir antworten gemeinsam im Glauben

Glaubensbekenntnis

Verwendet werden konnen das Glaubensbekenntnis von Nicda-
Konstantinopel oder das Apostolische Glaubensbekenntnis. Mog-
lich ist auch ein Bekenntnis im Sinn eines Taufversprechens.

Fiirbitten

Die Gemeinde kann auf die einzelnen Bitten mit der indigenen
Melodie ,, Guaicuru “ antworten. Es kann auch ein bekanntes Ky-
rie gewdhlt werden.

DHUT 115 (Hére uns, wir rufen dich)

oder: GL 285 (Ubi caritas et amor)

oder: Vorschlag aus Brasilien (Ouve, Deus de amor) —
www.gebetswoche.de

L: Du ewiger, mitfiihlender Gott, wir bitten um dein Licht fiir
alle Menschen, dass sie sich trotz aller Verschiedenheit einla-
dend und vertrauensvoll begegnen.

: Hore uns, wir rufen dich/Kyrie eleison (gesungen)

Du ewiger, mitfithlender Gott, wir bitten dich fiir alle, die

anderen beistehen, dass sie mit ihrer Nachstenliebe und Gast-

freundschaft ein Zeichen der Einheit sind.

: Hore uns, wir rufen dich/Kyrie eleison (gesungen)

Du ewiger, mitfiihlender Gott, wir bitten dich um Frieden.

Hilf allen, die sich um den Frieden miihen und schenke ihnen

die Kraft, eine tolerante und gewaltfreie Welt mitzugestalten.

joalop]

ioaliep]

G: Hore uns, wir rufen dich/Kyrie eleison (gesungen)

L: Du ewiger, mitfithlender Gott. Du sprichst zu uns durch die
Schopfung, die Propheten, vor allem durch deinen Sohn, Je-
sus Christus. Hilf deiner Kirche, dass sie deine Stimme hort
und versteht, dass du zur Einheit in Vielfalt rufst.

: Hore uns, wir rufen dich/Kyrie eleison (gesungen)

Du ewiger, mitfithlender Gott, im Namen deines Sohnes Je-

sus Christus, unseres Herrn, bitten wir fiir uns und diese Welt

um das Wasser des Lebens. Als Fremder bat er eine Frau aus

Samarien um Wasser, um seinen Durst zu stillen. Wir bitten

dich, gib uns das lebendige Wasser, das uns ewiges Leben

schenkt.

G: Hore uns, wir rufen dich/Kyrie eleison (gesungen)

TaQ

Situationsbezogen konnen weitere Fiirbitten ergdnzt werden.
Selbstverpflichtung und Hingabe

L: Jesus Christus lehrt uns, unser Leben als ein Zeichen der Lie-
be und des Mitgefiihls hinzugeben. Wir bitten dich, Gott, dass
wir selbst zu lebendigen Opfern werden, die aus deiner Gna-
de leben und nach deinem Wort handeln.

Vertreterinnen und Vertreter der mitfeiernden Gemeinden legen
Zeichen am Brunnen (an der Wasserschale) nieder, die aus-
driicken, welche Gabe ihre Gemeinde hat, mit der sie die Einheit
fordern will.

L: Gott, du bist immer bei uns und begleitest uns. Schenk uns
dein Licht und deinen Geist, damit wir unseren Dienst treu
ausiiben kénnen. Hilf uns, jedem gegeniiber freundlich zu
sein und unser Ohr gerade denen zu 6ffnen, die anders sind
als wir. Nimm alle Gewaltbereitschaft aus unseren Herzen.
Hilf uns, Einstellungen zu {iberwinden, die andere ausgren-
zen und in ihrer Wiirde verletzen. Mache unsere Kirchen zu
einladenden Orten, an denen wir Vergebung, Freude und die
Kraft des Glaubens erfahren und Jesus Christus ndher kom-
men.

G: Amen.

Vater unser (gesprochen oder gesungen)
Friedensgruf

L: Gott lehrt uns, einander willkommen zu heilen und Gast-
freundschaft zu tiben. Er gewéhre uns Frieden und Gelas-
senheit, damit wir gemeinsam auf dem Weg zur Einheit der
Christen weitergehen.

Geben wir einander ein Zeichen des Friedens.
IV. Wir gehen hinaus in die Welt
Segen

L: Gott, der Herr, segne und beschiitze dich.
Er erfiille dein Herz mit Zértlichkeit und deine Seele mit
Freude,
deine Ohren mit Musik und deine Nase mit Wohlgeruch.
Er fiille deinen Mund mit Liedern,
dass Hoffhung erklingt und dich erfiillt.

Jesus Christus, der das lebendige Wasser ist,
sei hinter dir, um dich zu schiitzen.
Er sei vor dir, um dich zu leiten.
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Er sei an deiner Seite, um dich zu begleiten. Lied
Er sei in dir, um dich zu trésten DHUT 332 (Wo Menschen sich vergessen)
Er sei iiber dir, um dich zu segnen. EG 262, 1+3+4+7 (Sonne der Gerechtigkeit)

GL 487, 1-5 (Nun singe Lob, du Christenheit)
Der Heilige Geist, der Leben spendet und heiligt,

ziehe in dich ein, damit deine Gedanken geheiligt werden. nach dem Lied ziehen die Liturginnen und Liturgen aus
Er handle durch dich, damit deine Arbeit geheiligt ist.
Er fiille dein Herz, damit du liebst, was heilig ist. Orgelnachspiel

Er stirke dich, damit du verteidigst, was heilig ist.

Er wohne in deinem Herzen

und entziinde in dir das Feuer seiner Liebe.

Er stirke dich im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe.

So segne dich der allméchtige und barmherzige Gott:
Vater, Sohn und Heiliger Geist.
G: Amen.



	INHALT
	A. BEKANNTMACHUNGEN
	II. Landeskirchliche Gesetze und Verordnungen
	Kirchengesetz über die Feststellung des Haushaltplanes der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens für das Haushaltjahr 2015 (Haushaltgesetz 2015 – LHG 2015) Vom 17. November 2014
	Bekanntmachung über Zuweisungen an Kirchgemeinden und Kirchenbezirke aus dem Landeskirchensteueraufkommen und dem Finanzausgleich im Haushaltjahr 2015 Vom 18. November 2014
	Verordnung zur agendarischen Form der Einführung in den kirchenmusikalischen und in den gemeindepädagogischen Dienst Vom 25. November 2014
	Verordnung über die Wahlen zu den fünften KirchenbezirkssynodenVom 9. Dezember 2014
	Vereinbarung über die Anpassung des Gestellungsgeldes auf der Grundlage des Vertrages über die Gestellung von Lehrkräften im kirchlichen Dienst für den Religionsunterricht an öffentlichen Schulen im Freistaat Sachsen– Gestellungsvertrag –vom 7. September 1994, geändert durch Vertrag vom 17. Dezember 1999 Vom 14. Oktober 2014
	Berichtigung der Verordnung zur Ausführung des Kirchengesetzes zur Erstellung kirchgemeindlicher Gebäudekonzeptionen vom 21. Januar 2014

	III. Mitteilungen
	Veränderungen im Kirchenbezirk Aue
	Bildung eines Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Christuskirchgemeinde Beierfeld und der Ev.-Luth. St.-Nicolai-Kirchgemeinde Grünhain (Kbz. Aue)
	Bildung eines Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Zschorlau und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Bockau (Kbz. Aue)

	Veränderungen im Kirchenbezirk Freiberg
	Bildung eines Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Clausnitz-Cämmerswalde-Rechenberg, der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Zu unserer lieben Frauen Sayda und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Dorfchemnitz-Voigtsdorf (Kbz. Freiberg)
	Auflösung des Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Conradsdorf-Tuttendorf, der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Hilbersdorf und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Naundorf (Kbz. Freiberg)
	Bildung eines Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Krummenhennersdorf-Halsbrücke, der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Niederschöna-Oberschaar und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Conradsdorf-Tuttendorf, letztere bisher mit der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Hilbersdorf und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Naundorf im Schwesterkirchverhältnis verbunden (Kbz. Freiberg)
	Bildung eines Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Niederbobritzsch, der Ev.-Luth. St.-Nicolai-Kirchgemeinde Oberbobritzsch sowie der bisher mit der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Conradsdorf-Tuttendorf im Schwesterkirchverhältnis verbundenen Ev.-Luth. Kirchgemeinde Hilbersdorf und Ev.-Luth. Kirchgemeinde Naundorf (Kbz. Freiberg)

	Veränderungen im Kirchenbezirk Glauchau-Rochlitz
	Auflösung des Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. St.-Andreas-Kirchgemeinde Glauchau-Gesau und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Dennheritz-Niederschindmaas(Kbz. Glauchau-Rochlitz)
	Auflösung des Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Lobsdorf-Niederlungwitz, der Ev.-Luth. St.-Katharinen-Kirchgemeinde Callenberg und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Grumbach (Kbz. Glauchau-Rochlitz)
	Auflösung des Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Remse-Jerisau und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Reinholdshain (Kbz. Glauchau-Rochlitz)
	Bildung eines Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. St.-Andreas-Kirchgemeinde Glauchau-Gesau, der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Dennheritz-Niederschindmaas und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Remse-Jerisau, letztere bisher mit der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Reinholdshain verbunden (Kbz. Glauchau-Rochlitz)
	Bildung eines Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Lobsdorf-Niederlungwitz, der Ev.-Luth. St.-Katharinen-Kirchgemeinde Callenberg, der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Grumbach und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Reinholdshain, letztere bisher mit der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Remse-Jerisau verbunden (Kbz. Glauchau-Rochlitz)

	Veränderung im Kirchenbezirk Löbau-Zittau
	Vereinigung der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Berthelsdorf und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Strahwalde (Kbz. Löbau-Zittau)

	Veränderung im Kirchenbezirk Meißen-Großenhain
	Bildung eines Schwesterkirchverhältnisses zwischen der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Burkhardswalde, der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Krögis und der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Miltitz-Heynitz (Kbz. Meißen-Großenhain)

	Sachbezugswerte 2015 Einkommensteuergesetz (EStG) § 8 Abs. 2

	V. Stellenausschreibungen
	1. Pfarrstellen
	2. Kantorenstellen
	4. Gemeindepädagogenstellen
	6. Verwaltungsmitarbeiter/Verwaltungsmitarbeiterin
	7. Sozialpädagoge/Sozialpädagogin

	VII. Persönliche Nachrichten
	Veränderungen in der Zusammensetzung der 27. Landessynode


	B. HANDREICHUNGEN FÜR DEN KIRCHLICHEN DIENST
	Lutherische Spiritualität als Hilfe im Umgang mit den Erfahrungen der Vergeblichkeit (Teil B) Bericht von Landesbischof Jochen Bohl auf der Herbsttagung der 27. Landessynode Sachsens
	Einführung in den Gottesdienst der Gebetswoche vom 18. bis 25. Januar 2015
	ÖKUMENISCHER GOTTESDIENST Es war notwendig, durch Samarien zu gehen (vgl. Johannes 4, 2)


	Impressum



